
UVeber Alter un Herkunft des Volto Santo
VO Lucca.
(Mit Tafeln)

Von Gu;tav Schnürer.

Als „Rex tremendae malestatis‘“ prangt seit Jahrhunderten 11
Dome VON Lucca ein seltsames, altertümliches Schnitzbild des
Erlösers, das INan unter dem Namen des „Vultus sanctus’, ’  0
santo‘® ehrerbietig verehrt Die Stätte, In der das Heiligtum thront,
das NUur weniıgen Festtagen dem Volke en SONS MmIt einem
Vorhang verdecC wird, 1st eine Kunstvolle, achteckige Kapelle, 1l
Tempietto“‘, die In den Jahren 1482 bis 1484 VON atteo Civitali
errichtet wurde (1)

Schon die zroßen Maße yeben dem Bilde etwas Ansehnliches,
An einem 4.34 ohen, in seinem Querbalken 265 breiten höl-
Zernen Kreuze hängt die N Nußbaumholz geschnitzte, VON der
Fußspitze bis ZU Scheitel 250 hohe und VonNn einer and bis ZUT
anderen ungelahr ebenso breite Figur. Eine besondere LEigentüm-
lichkeit des Santo, die Iür die Ableitung der älteren Wilgeifor-
{1S- oder Kümmernis-Bilder eine Zrohe Bedeutung hat, ISt eın gyroßerReifen. Dieser geht In einer Breite VON Zentimetern hinter dem

(1) Gu CeTITTa, Storia de] Santo (Lucca 1), 188 Jine Kapelle desVolto Santo in der Kathedrale Vultus sacrarium) wird ZUu ersten ale In denBullen Paschalis IL Wa ept. 1107 erwähnt I p  I e ü f d’ Rer.pont. Rom 6167, 6168 Kehr, Regz pont. Rom Italia I1 (1908) 390, 400.Vgl Poggio, Ilustrazione del S5, Crocifisso di Lucca, (Lucca 948 ff eDer die Einweihung der Kapelle 1118 oder 1119 liegt auch
eiıne Notiz Aaus der Chronik VonN Lucca Im Cod Palatinus 571 der Bibliotecanazionale VON Tlorenz VOT, veröffentlicht Von Schmeidler im Neuen Archiv(1909) 179 La apella della nta Croce Lucca iue Consecrata ®vesch(ov)o Benerio 1118 azuı F  C [



” PUL

79 GUSTAV SCHNÜRER
oberen Teil des Kreuzes und den Enden der Querbalken ias die

1g ur Jetz herum und endigt In silbernen Lilien-Ornamenten.
ör ISt jetiz mi1t Silberplatten bedeckt, auT denen geflügelte Engels-
köpichen und Arabesken zwischen OSseiten VON arbızgem las
ziseliert sind (?) Dieser Heiien wird Ireilich erst Ende des
Mittelalters angebracht worden sein Stelle des Kopinimbus, den
WIr och aul. den Siegeln, die den Sanzch Santo darstellen, in
reich gezlerter Form iinden ber eben das Fehlen des Kopinimbus
dort, der Reiien erscheint, pricht aIur, daß der Helilen die
Stelle eines Nimbus Vertriıtt, der In dieser Form höchst eigenarig IST

Die Molzigur, ohne die spateren, zyleich och besprechenden
Zutaten Metallschmuck und Stoffbekleidung, ZeIX uns den
Erlöser mit wagerecht ausgebreiteten Armen In einer langen,
gegürteten Aermeltunika Kreuze hängend (s atfel Das
aup des Heilands ist eın wenig ach rechts und ach VOIn gyenelgZT,
gleich als ob der Erlöser sich den Bittenden untier ;‘hm zuneligen
wollte Diese Kopfihaltung mäßigt eIiwas den INATruC der Schrecken
erregenden alestal, den das ild besonders ann aUT den
Beschauer maCcC WEn in seinem yleißenden Schmuck
betrachtet mit der gyrobßen Krone aul dem aup inmitten der vielen
Kerzen, deren flackerndes IC die dunklen Farben des Schnitz-
bildes och mehr hervortreten äßt Die schwarzen, in der
gescheitelten Maupthaare umrahmen das längliche Gesicht und
jallen ber die Schläfen weit aul die Schultern era Der eben-
falls schwarze art äßt das Kinn ZUIN eil Irei und geht ann in
Z7W El ach innen gedrehten Spitzen auseinander. Das Antlitz erhält
urc die halb olenen, aus glänzendem mal der Glasguß gyeiorm-
ten ugen einen Sprechenden USdrucC Der Heiland 1St Iso
lebend dargestellt Da ihm uch die Dornenkrone e die WIT
gewohnt sind, auUt dem aup des Erlösers sehen, S mangelt ihm
der eıdende Ausdruck Die ägel, welche die an durchbohren,
sind eın und treten wenig hervor. An den neben einander hängen-
en, Star ach untien gyesStrecCKten en Ssind Nägel nicht sehen.
Nur eine kleine Vertiefung ist ihrer Stelle wahrzunehmen. die
Von der Farbe der dem Firnis ausge{füllt ist Der rechte Fuß cheint
Urc Küsse, mit denen die Verehrer einst den anto nahten,
eiwas verstümmelt (®) Wie WIT hieraus ersehen, War die Figur

(2) Guerra x 428 Ein und . das auf einigen Reproduktionen
des vorkommt, ISt nach Guerra willkürliche Zutat

(3) Guerra 28, 32, 420



ber er un Herkunft des Volto antio Lucca 273

einst hne Stoffbekleidung der Verehrung ausgeste Das estä-
igen uch die >Goldstreifen, die INan aul dem olz den ıntieren
Fnden der Tunika und der Aermel w1e den als och erkennen
kann. uch der AaUS olz gyeschnitzte Gürtel, dessen el en
vVvom Knoten his last ZU aum der Tunika hinabreichen, WarTr VCI-
goldet (*)

ber dieser Schmuck gyenugte den Lucchesen NIC Sie
umgaben den unteren eil des Leibes mıit einem Von dem Gürtel bis

den Füßen herabreichenden Sammetrock, schmückten das aupD
mıift eliner kostbaren Krone, legten den als einen reichen als-
schmuck, dem später och eın Brustmedaillon kam uch den
Enden der Aermel brachte INan reichverzierte Stoffbänder und
die üße bekleidete INan mıit kostbaren Sandalen Wurden uch
diese Schmuckzutaten in verschiedenen Zeiten angebracht und
ergänzt der erneuert, reichen S1e doch in ihren Anfängen weit
in das Mittelalter zurück.

eine Krone schon ursprünglich das Schnitzbild yeschmückt
hat, äßt sich aum Deweisen. ber alle Abbildungen, besonders die
auTt Siegeln und Münzen, seit dem Jahrhundert spätestens, gebDen
den Volto SantoO mit der Krone wieder (®) Die Krone wurde 1mM
Laufe der Jahrhunderte wiederhaolt erneuer und zel deshalb auf
den Reproduktionen in den verschiedenen Zeiten verschiedene
Formen. Die ältergn Abbildungen lassen einen sehr einiachen Kron-

(4) Guerra Sl I 196 Von der Bemalung und Vergoldung pricht alAnfang des Jahrhunderts der RKhetor Buoncompagno (Schoenbachin Wiener S Phil.-Hist. 145 [1903], 145) Förster, Le Saın VOU deLuques AaUs Melanges Chabanneau Roman. Forsch. A (1906) 49) wollte
die Stelle „DOoStmodum Vero (sculptor) varietiate colorum otam substantiam
deauravit, sSsuperıimponens Capitı eIUs COTONam de lapidibus Dretiosis Insertam
et lumbos eXquisita ZONa Draecinxit“‘“ nicht auch auf Bemalung und Vergoldungbeziehen. Er berücksichtigt el aber nicht den unmittelbar folgenden Satz:
„Dicis et]1am, auod recoloratur DEr ulos ad hoc, quod Dulcrior
videatur, welcher offenbar, Wenn vielleicht auch die ährliche Aufifrischung
eine dem Spötter in den und gyelegte Vebertreibung WAaäfl, Von einem
Wiederbemalen des Schnitzbildes verstanden werden kann.

(5) Das In der vorhergehenden Anmerkung gebrachte Zitat Bu0OncCom-
Dagnos bezeugt Krone und Gürtelkeid für den Anfang des Jahrhunderts
und zeigt, daß {Nan damals diese Ausstattung als ursprünglich ansa sich also
nicht mehr erinnerte, Wann sSIe hinzugekommen WAärl, Das Gürtelkleid wurde,
WwIe Buoncompagno weiter sagt, Frauen bei Geburtswehen angelegt, ihnen

bringen: multi credunt et Tama DeCT orbem eXIVvIt, quod inea cfr. Du«
5. W} 4), quibus (?) imago Ila praecingitur, ;turienti_ conierat minlieri

anıtatem 7]
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Im Jahr-reif ann ec1iNne Lilien- der Zackenkrone erkennen (®)
hundert S1e INan autf mehreren Bildern die Kopien des

Am nde des Jahr-Santo darstellen, die alte Herzogskrone
underts wurde dem santo eiINe CUu«c Krone auigesetzt die
dem gotischen Zierat aut dem Sammetrock entsprach und mit
Figuren und Email reichlich geschmückt War Die Krönung des
Erlöserbildes mMIt der Krone, die jetz beladen m1t old und del-
steinen das aup ziert Tand re 1655 STa (*)

Die Bevölkerung VoN Lucca hatte mIt egeisterung die ittel
aliur auifgebracht und ZWaal em Betrage, daß aUuUs em,
Was uUDr1ıg blieb och ecIMHh Halsschmuck 1657 beschafit
werden konnte Das Brustmedaillon das dieser Halskette ang
Warlr schon 1637 VON vornehmen Dame gyestiitet 1660 ber
och verschönert worden Es nthält 336 Diamanten Früher WAarTrT
das ild dieser Stelle m1t Kreuze geschmückt das WIT
och aut manchen alteren Reproduktionen finden (®)

Einen en Wert hat uch der Silberbesatz, der den Sammet-
rock SCAHAMUC Gürtel untern Saume und breiten
sSsenKrechten Telilen zwischen beiden die Sammtbänder

(6) So auft ‚WEeI Kreuzchen, die als Pilgerandenken in Lucca mitgegeben
wurden und sich 1111 Museum des deutschen ampo Sanito Kom befinden, aD=-
gyebildet VON W ü ch  — in Röm Quartalschrift 1901 213 Das
ers mıit der Auischriit N Scti Ta Kronreif untier den Füßen erkennt
INan Stern und elcC. W -B schreibt „‚vielleicht schon dem Jahr-
hundert‘“‘ W as wohl firüher Ansatz ist. Das zweite zeizg eine Zacken-
kronle und stammt nach W .-B. AdUus dem oder Jahrhunder Auf dem
Kreuzchen, das 1908 dem en ailenor issant (Pas de Calais) gefunden
wurde und die Aufschrift ZeIZT, sehnen WIT einen Kronreif
mit drei Perlenzinken, untier dem rechten Fuß den eilcC SoYyez, La CroiIx
et le Crucihx Amiens 1910 Alte unzen mit dem Vultus in Mur a-
tOTI, Antiquitates Italicae I1 Mil 17. 616

(7) Gu 196 11 484 Akt der Krönung VON 1655 und Beschreibung der
rone bei Federigo Poggio, Alustrazione del cCrocifisso UCCAa,

Fd 166
(8) Von Kopien, die das Kreuz aut der TUS ZeIZEN, seien Jer rwähnt

das ild der Burgkapelle Kronberg Taunus aUus dem Jahrhundert
die alte Kopie des Bamberger Bildes, das ecker Hulpebild dazu die es
Kümmernisdarstellungen ZUS dem Anfang des 16 Jahrhunderts VvVon FEltersdor{f
1513 und dem Folioband der öffentlichen Kunstsammlung ZU ase Wir
sehnen das Kreuz auch aul dem leinen köstlichen ılachen 1S dem ang des
15; Jahrhunderts, das jJüngst der Louvre in Paris us der ammlung Warneck

112.000 französische Franken erwarb, VON dem ich tfast auch annehmen
möchte; daß eher eINE Wilgei{iortis als den Volto Santo darstellen sollte. Figaro
artıstique, uillet 1926, 619
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den Aermeln Er wurde an Stelle eines weniger reichen Ornaments
aul TUn eines Senatsbeschlusses VO Februar 1384 beschafft
und besteht aus silbernen Plättchen, deren jedes in yotischem Sstil
die Büste eines Meiligen In Relie{i zZeiIg Das yrößte in der des
uıunteren Saumes stellt die Muttergottes mit dem eSUKIN In den
Armen als 1Zzur dar (°) Das schwarze, mit Goldstickerei
reich gezlerte Sammetkleid wurde zuletzt 1538 erneuert (*°)

Eine besondere Auimerksamkeit ist och der Fußbekleidung
zuzuwenden, weil mit inr die schöne, och eute ebendig weiter
Sprossende Legende VOIN Spielmannswunder zusammenhängt. Zur
Bekleidung der Füße sah INan sich wohl schon deshalb veranlaßt,
weil der rechte hölzerne Fuß unter den Küssen der Verehrer gyelıtten
hatte Man bedeckte Spatestens 1m Jahrhundert die Füße mit
silbernen Schuhen, auft denen Kreuze eingeschnitten waren (*).
Jetzt sSind die Füße mIit Strümpien AUS rotfer Seide bedeckt und
darüber mit Sandalen oder Pantoifeln AaUS Silberblech, die In der
Mitte eın Bündel VON old und Edelsteinen tragen 6 ntier dem
echten Fuß befindet sich eiIn elcC der auft vielen Abbildungen
sehen 1St. Er hat innen eine Öffnung: INan vermutet, daß eiIns iın
Verbindung mit eliner Kassette War und den Zweck e; die eld-
almosen der Gläubigen auifzunehmen, die den Fuß küßten Iso
ware erst später anders verwendet worden, als der Schuh, der
NIC mehr iest saß, dadurch yehalten werden sollte &)

Zu all dem Schmuck kamen ndlich och eine den els
symbolisierende Taube über dem Kreuz und eın Zepter, das die
Luc;chesen 1852 dem Volto Ssanto widmeten (2?)

(9) Guerra 203, 485
10) Ebenda 203, 220
11) Die silbernen Schuhe sind sicher Afifang des Jahrhunderts UrCc|die Anspielung aul das Spielmannswunder bei (  ) Dezeugt,. Mitdem- Spielmannswunder können WITr dann aber noch höher hinaufgehen. Vglmeıne Abhandlung über die Spielmannslegende ın der I1L. Vereinsschrift derGörres-Gesellsch. Tür 1914 (Köln
12) Guerra Larini, Cenn:  1 ftorici de] SS, Crocilsso .. di Lucca

Örster, Sonderabdruc AaUs Melanges Chabanneau Mit-teilung Luisos.
13) Guerra ann durite allerdings Dei der Darstellung des Geiger-wunders der Kelch nicht unter dem Fuße stehen Er auch Z B, auf demKronberger ild. Von dem Opiern VON Münze

Er scheint also den eic Vvorauszusetzen.
pricht auch Buonco!np&gflg.

14) Guerra 2 'g Z
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Um die rage ach Alter und Herkunft f des 0.  O anto
beantworten, en WITr ZWel Wege, auft denen sich dafür einiıge
Anhaltspunkte bieten Auf dem einen en WIr der Ueberlieierung

auft dem andern in die Entwicklung derIn Lucca nachzugehen,
Kruzifix-Darstellungen die igenar des Bildes VOoON Lucca eINZU-
reihen.

en WITFrSehen WIT uns In Lucca ach Nachrichten
zunächst die scharfsinnigen Untersuchungen VON Barsocchini
beachten, denen (iuerra Iolgte (2) Barsocchini WIeS aul Zeugnisse
ber eine Kirche „Domini ei Salvatoris,““ die neben der Kathedral-
kirche VO hl artin ag, und der seit dem Jahre 797 auffallend
Yrohe Schenkungen yemacht werden. Ihr (iründer WAarTr Bischoftf
Johannes 780—97) Sie WäaTr ursprünglich dem hl Petrus gyeweiht,
enn In den ersten TKunden wird VON einem Petrus-Altar
gesprochen und erscheint S1Ie unter dem 1te „Domini et Salvatoris
et Petri.“ ald ber verschwindet der Petrus- Titel, und wird
ann 11UT och VO  am einem ar „Domini ei Salvatoris“”
gesprochen (° Seit dem re X06 trelien WIT ektoren der Kirche
Domini ei Salvatoris, die zugle1ic Canonici oder Würdenträger der
Kathedrale bis ungelahr S0 Später verwalteten die ‚ischö{fe
selbst das Patrimonium dieser Kirche. Im Te 030 wird VON ihr
als NIC mehr bestehend Yesprochen, ber ihre uter werden
weiter besonders als „Datrımon1um Domini ei Salvatoris“ verwaltet

AÄus alledem SCHIiLEeE Barsocchini; daß in dem Petruskirchlein
der Vaolto anto aul dem Petrus-ÄAltar auigeste. wurde, WOTaus
sich die Veränderung des 'Titels WwWIe das plötzliche Auitreten großer
Schenkungen das Kirchlein erklären. Für die Niederreißung
der Kirche seIl wohl maßgebend ZSCWESCH, daß die Kirche bei dem
Zulauftf der Verehrer klein wurde. Deshalb sel das (inadenbild
ach der Kathedrale übertragen worden, annn sicher nach-
Zuweisen se1l Diese Argumentation hat alle Wahrscheinlichkeit tür
sich, äßt unNns darauf schließen, daß der anto untier Bischof
Johannes zwischen 780 und 797 ach Lucca kam

(Gjanz iesten Boden erhalten WITF, WeNn WIT uNns den Urkunden
zuwenden, welche die Kathedrale VON Lucca betreffen Hier In

15) D T occhin  1 Ragionamento sul] Volto sSanto. Memorie «D document:  1

Guerra D  D&
p. ser all”’ istoria del ducato di Lucca (Lucca 1844), 41 SS, azu

16) Memorie docum. Lucca V, 7 Doc Nr 261, 262, 263, 026,
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der Kathedrale wird eine Kapelle des Voito anto ZUIN ersten Male
direkt bezeugt In ZwW el Bullen aps Paschalis VO Septem-
ber 1107 In der einen WwIird dem Bischof Rangerius VON Lucca
unter anderm uch der Anteil den Gaben bDestätigt, „YJUa«C ad
altaria matricis ecclesiae ve]l ad vultus sacrarıum vel In pDarochia-
us ecclesiis oMferuntur, SICUT eedem pDartes predecessores IU mul-
torum temporum ePISCODI quiete Dacilce DOSsSedisse noscuntur.“
Die gleiche Bestätigung en  1e die Bulle, die der aps dem-
selben age den Kanonikern ausstellte ‚In perpetuum aDeaUs
oblationum partem, UJUAaC vel ad altaria matricis ecclesiae vel ad
Vultus sacrarıum oMeruntur, SICUT eandem SUDer10rum ePISCODO-
1UmM temporibus ad praesentis Kangerii tempDus et In aC,
qQUAC prıma ag1ıtur indictione, pacilice pDOSssidetis“ 0 Wir ersehen
sogleiCc AaUusSs dem Wortlaut dieser Urkunden, daß das Jahr 1107
damit NIC als das Jahr des Eintrefniens des Valto Santo In Lucca
belegt ist, sondern daß darin schon eINe längere, mit vielen DIer-
yaben verbundene Verehrung des santo In der Kathedrale
vorausgesetizt wird (2) Deutliche Beweise liegen auch SONS och
VOT, daß der Santo VON Lucca damals schon außerhalb taliens
bekannt WAar. Man pilegte bei ihm schwören. Das Tat insbeson-
ere der englische König ilhelm [F der VON 1087 bis 1100 rezlerte
Wenn CI, Wäas nicht selten geschah, auibrauste, ann pflegte den
Ernst seines Unwillens mit einem Schwur „Deim heilizen Antlitz
VON Eueceats, „Deim Antlitz Gottes“, „bDeim Antlitz VON Lucca‘‘
beteuern (2%)

17) oben on CI  >f Die erste DBulle ıltiert nach Memorie documenti diLucca ] (1836) AÄppendice Nr. 129, die zweite nach Guidi-Par entl,Regesto del Capitolo di Lucca (Regesta Chartarum Italiae) (Romae 286 S,Nr 677 In einem Verzeichnis der Altäre In Martino, das VOor 1109 entstanden
1ST, WIT Altare ante Vultum In honore XII apostolorum., Corneli et Ciprianiatque Concordii, Gregorii Martyrıs Spoletini erwähnt. (Lu.1d41. Appendici (Estrdella Kassegna: Ecclesiast. Lucchese 5*

(18) Guerra 343
19) Eadmerus, Historiae NO VOTUMN IT Kt adiecit „Sed Der

sSsanctitum vultum de ucCcCa (sic enım iurare consueverat) NeC pse hoc empDore
NeCcC alius qu1s archiepiscopus erit eXcepto  .6 (Migne 159 364(Rex) respondit: SCias, FEpiscope, quod DCT anctum vultum de uca NUuNdguameus bonum habebit DTO malo, quod mihi intulerit (Ibid 370 b). -Ait RexIte, te, consiliamini, qula DeT vultum €el, SI VOS um ad voluntatem IMmMeam NOn
damnaveritis, CYO damnabo VOS (D 380 (Rex) Praeceptum InNeum velocius
imple, alioquin DeCT vultum de uca Iaciam tibi oculos erul (D 411 C) »

iurasse DeT vultum Dei, quia S] estine terram SsSuam NON exiret, SINe retracta
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AÄAus der Tatsaché, daß nde des 11 Jahrhunderts die Ver-

ehrung des anto VOoN Lucca sich bis England verbreitet a  ©,
ann INan sicher schließen, daß damals die Verehrung des Bildes
schon Fremde ach Lucca ZO2. Das bestätigen vollends die Angaben
ber Geldwechsler der Kathedrale VON Lucca und Pilgerhospize
daselbst on 1m 11 Jahrhundert muß eine große Schar remder
Pilger ler zusammen£geströmt sein (?°)

Unsere bisherigen Ergebnisse sind also, daß das ild wahr-
scheinlich zwischen 750 und (97 ach Lucca kam, seine Ver-
ehrung 1mM auie der Zeit iImmer mehr zunahm, bis S1e ZUT Zeit des
ersten Kreuzzuges in voller Blüte Stan

I1
Nun wenden WIT uUuNns VO  — den TKunden jener Legende Z die

VON der Auifiindung und UVebertragung des SAanto berichtet.
Was bietet S1e uns ? Was ist VON ihr halten ? Als inr Verfasser
&ibDt sich ein Diakon Leobin oder Leboin a und benennt InNnan
S1e wohl urz den Leobin-Bericht

Dieser Bericht T! uns In vielen Handschrifiten gen,
nächst talien hauptsächlich In Frankreich ach (iuerra (*) fand

tione OCulos e] TUl aceret (D 418 b) (Rex) 2 Per vultum el SI alıls est,
1071 valet (D 422 a) Guilelmus Malmesbiriensis, Gesta
Anglorum Per vultum, alt, de HCa SiCc enım iurabat (Migne 179
1275 a) Cum W illelmus DTO iurore iere exira DOSItuUS „Per vultum de
Luca! nihil, Yl VICerIS, DTO hac venlia tecum proNciscer“‘ (D 1282 a) Idem,
De YyestIis pontikcum Anglorum DCTI anc{ium, NquUIT, vultum de Luca, et
pse ei archiepiscopatus Competitores hoc empore mihi cedent, quod
CZO archiepiscopus Gr (D 1483 a) I1T Per vultum de uca Ungit SC,
INnquit (D 1586 a)

20) Barsocchini 33 il Das Hospiz bei Martin wurde 1070
gyegründet. Guidi-Parenti, Regesto del Capitolo Nr. 416 Aus dieser
rkundensammlung weIilse ich 1Ur beispielsweise hin auft die Vermächtnisse ‚al
SUIN ei VICIUmM pelegrinorum eumtium ei transeuntium DIO tempor  : (oder
ähnlich) AUSs den Jahren 1077 Nr. 424, 429, 432 1078 Nr. 444, 44 ® 1081
Nr. 456; 1082 Nr 465; 1084 Nr 473, 4T77, 478

21) Storia del Volto Santo 201 arsocchini erwähnt eine
ljetz verschollene Hs In der ibl. des verstorbenen Carlo \ ’ucCI; die In das
11 Jahrhundert Yyesetzt wurde, kaum mit ecC obschütz, Christus-
bilder (Leipzig verzeichnete, mıit Berufung auf Montiaucon,
auch Vatic. TGr 196, 739 ort steht aber, wIe mir Prälat Ehses mit-
eilte, kein Leobintext. Der außerdem VON erwähnte Cod. aftılc. 1, 1331
INT heute Cod 487 und nthält in der Tat eine toskanische Uebersetzung VC
Fr Franciscus de Mediolano Ord. Serv. Einen latein. ext des Leobin enthält
noch Vat lat. 4583 1—13 in einer Abschrift auf Papier AaUS dem Jahrhundert.
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Bartolomeo Fioriti, der im Jahrhundert NIC ; gedruckte
.„Memorie storiche critiche del Santo delle antiche monete
Lucca® schrieb, den ext in Handschriiten Ich konnte test-
stellen, eine Zahl, die sich aber wahrscheinlich och vermehren
läßt Bisher iührte INan als Iteste Handschriften solche AUS dem

Jahrhunder In Frankreich einden sich aber AaUus dem
Jahrhundert: Paris, ibl nat Nouv. ACYU. lat 369 Z

Chalons-sur-Marne, ibl publ Nr 217 SS; Cambrai, ibl
pDubl S04 SS. ; Valenciennes, ibi DuDI 514, 1L96”ss. : Doual,
ibl publ membr. S42 SS und ibl publ membr. 865 68T.  717

Die Handschriiften lassen sich bei näherem ingehen auT die
Turverschiedenen Lesarten deutlich In ZW el Gruppen zerlegen.

ersten Gruppe gyehören die Iranzösisch-belgischen Handschrifiten,
außer den eben gyenannten 6 AaUusSs Frankreich och Iroyes, Cod lat.
1876 SsSs XIM/XIV und die belgischen In Brüssel, ibl
IC  Q I1 042 (olim Phillips 336) und ibl re£% Cod 797—780
147”ss., el I Bei ihnen en der Wunderbericht, der

die Historia sich anschloß. Die zwelte Gruppe wird gebilde
zuerst Urc die andschriiten VON Lucca (L) Archivio Capı
Cod XIUVXIN (#2) ibl Capit (Feliana) AILV, Cod 407
SS. ; Archivio di Stato Ms 110 XIV: Biblioteca Publica Ms
110 XAIV: ann Urc die römischen Handschrifiten (R) rch
apıl etrı In Vaticano, Cod membr. 42, 3V AIV; ibl
Vatic Ker 451, 1’ss XIV und ibl Alexandrina Cod
cta ensium mal ei 1UN11  a ONS Caijetano COlNECTA,
endlich Urc die Magdeburger Handschri (M) ibl des Dom-
(iymnasium Cod 234 (eine Abschriit, die der Magdeburger
Kanonikus (iherardus Koncken 1420 in Lucca anfertigte) und

mit einıgen Einschränkungen die Baseler der Univ. ibl
VI XIV., die aber 1Ur xcerpta bringt (B)

Die Lucca-Rom-Grupp bietet den Jext, WI1Ie In Lucca och
heute in offiziellem Gebrauch IST und WI1Ie bisher immer abgedruckt

S, CruCIS, da VOI der Kefiform des römischen Breviers der Leobin-Bericht 4l
(22) Diése (L1) hatte einst Zu Chorgebrauch gyedient als er cCapellae

September und während der ZanNnzZzcnh Oktav 1Im Chor yelesen wurde. Eine
andere Benennung kam VON dem Anhang, der die under rachte er de
miracul  1S, Guerra 116, 152, 239, 302 Die Wunder stehen ‚auch In den
anderen Codices VON Lucca und Rom
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wurde (23) Dieser Jlext 1St der ausführlichste Er zZeiIg mehrere
Erweiterungen, insbesondere Schluß des Leobin Vorworts und

Schluß der eigentlichen Legende VOT dem Reliquienbericht des
Leobin Die Erweiterungen dienen e1Ils ZUT Ausschmückung des
ür liturgische Kezitation gygeDrauchten Textes teils ZU Verherr-
ichung Luccas und des Luccheser Bischofs Johannes

Ich muß INIT des Kaumes ler SINe
Ausgabe bieten die ich anderwärts Dringen hoffe, und begnüge
mich miıt en TÜr den vorliegenden WeC notwendigen Ausfüh-
TUNZCN, indem ich aul den TUC hbei Guerra,; UL eben gyeht,

Für die Bestimmung der Entstehungszeit des Textes en WIT
Die altesten landschriftenzunächst ZWeEeI außere Anhaltspunkte

sind AUS dem Jahrhunder Sie bieten Iso UT ihr Alter keine
irühere Beglaubigung des Textes Eine eingehendere Prüiung der
Zußeren Form des Berichtes zel weiter, daß der Jext. WIE
vorliegt, keinestfalls VOT dem nde des 11 Jahrhund  rts abgela
SsSeIin annn

Wir en ler eINe ach Normen ausgebildete unst-
VOT uns WIC S1C Jahrhunder AaUS welchem dem Inhalt

tiach der ext SCIN soll aum möglich WaTe Man erkennt Mannıg-
altige Formen des akzentuierten Satzschlusses, den INan Cursus
Leoninus benannte, e1INe Bezeichnung, der vielleicht der Mönch
Le0 Marsicanus VON Onte Cassino (gestorben den nla
vab (22) Diesen Cursus Leoninus führte der Mönch Johannes,
späater aps Gelasius als Kanzler die Schriftstücke der LOMU-
schen Kurie unter aps an SIM (23) Johannes erscheint als
Kanzler der römischen Kurie aı seIit 1088 (26) Die eue Stilkunst
ann Lucca nicht Jange unbekannt geblieben SCIN Denn Bischof

23) So Dei Serantoni, Apologia del Volto Santo (Lucca 78 arnach
bei OE LO Ilustrazione?®* SS, hbei Barsocchini V1 1 53 ss und
Guerra 299

24) Vgl Vivell, Leoninische Verse und Reime Studien und Mitteil Dn
Gesch des Benediktinerordens 1912, 26 it.

25) Lib pontific ed Duchesne 311

26) Krohn, Der päpstliche Kanzler Johannes (ijaeta Berlin 1918
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Rangerius Von Lucca (1097—1112) widmete sein 1110 abgefaßtes
Gedicht „De anulo et baculo” eben jenem Kanzler Johannes (?7)

Allerdings sehr weit iNan in der Kunst och nicht
gebrac Wir dürien NIC ach den ersten einleitenden Sätzen
allein urteilen, die weit besser Sind als die iolgenden e1ıle und uns
schon damit verraten, daß sie Sspäater vorgesetzt Sind (?°) ber WITr
_seh‚en doch allenthalben das Bemühen, die Sprechpausen rythmisch

schließen und el uch den kKeim verwenden. er die
Hälite er Kolonschlüsse gygehören den rel nach den Sstrengen
Regeln allein erlaubten Kursusformen an, dem Cursus planus d

J r';.ü: dem Cursus tardus oder ecclesiasticus
und dem Cursus velox KF Davon T1 häufig-
sten der planus aut. Dann olg der velox. Nächst diesem
omMmm och VOT dem tardus eine Ireie Form, die VoNn einigen
trispondiaCcus gyenannt wird mıit rel Senkungen VOT der etzten
Hebung bei viersilbigem Schlußwort ur ; C

um Vergleich ziehen WITr die VON Polheim (°) mıt bewunderns-
werter Geduld und Genauigkeit durchgearbeitete Polenchronik des
aUus talien stammenden, zwischen 1109 und 1113 schreibenden Ano-
V heran, den INan iIrüher ohne (irund Martinus Gallus

27) Das Gedicht beginnt: Eximib Petri SOCIO Paulique Johanni Rangerius
1am dimidius Sub Tauce Alemanni. azu bemerkt der Herausgeber Sackur:
uIs ohannes ste iuerit, C! quod ‚Petri Pauliqaue SOCIiuUS““ appellatur, sa
elucet cConstat enım nemmem nNIısı ohannem Gaetanum, Urbani 11 et Paschalis
cancellarium et consiliarium, postea 1IpDSum creatum {uisSSse, qu1l sSiIne dubio
Cognomine 1lo dignissimus erat. Mon. erm. Libelli de lite IL, SUS, 506.

28) Die Reime SIN besonders aulg In den Zusätzen, welche die HSS.-
Gruppe LRM In der Einleitung autfweist. Zusätze sind bei C 200 Von
„HMinc est quod SCITIVUS gaudium introire‘““ und auft 300 VON „ideles COT=
roboret‘‘ bis „felicem exitum.  .. Am Schluß zwei alkäische Elisilber®:

Iu nOöstrum rite fünda princlpium
Derduc nOs ad elicem exitum.

Charakteristische Keimverse A4uUus talien, auch AaUuUs Lucca, Dei U, Hand-
buch der Urkundenlehre I 9 p Auil., 376: sie tammen Aaus dem 11 und
besonders Jahrhundert.

29) Vgl ®  C AQUus D f} 1 s Gesammelte Abhandlungen ZUr mittel-
latein. m (Berl 267 AÄAng. de an Cursus In Civiltäa
Cattolica Ser Vol 11 (1903), 273 acandard, Le CUTrSUuS: Son origine,
son histoire, son emploi dans la liturgie. Revue des questions historiques
(1905), S5.

30) Polheim, Die lateinische RKeimprosa (Berl 75 il
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nannte ($1) Von dessen Kolonschlüssen gyehört die Hälite dem
schönen velox ann olg zweilter Stelle der INSDON-
diacus der tardus dritter und der planus vierter Stelle
Die andern Ireien der ach strenger Schule unerlaubten Formen
nehmen ler iel geringeren Prozentsatz CIn als uUuNsSseTeEeM
ext

Anderseits en WIT ber ein Schreiben AaUS Lucca AaUs dem
Lnde des Jahrhunderts das den strengen Regeln och erheblich
ferner Ste Es ISt das Schreiben dem Klerus und olk VoNn
Lucca Tre 1098 die Christenheit ZUTr Beteiligung
Kreuzzug auiiordern und INan Yewiß SECIN Bestes kunstvoller
Prosa zeiZen gewillt WAar (9?) och eın Drittel der Olon-
schlüsse machen da die Trel sirengen Kursusformen UuS,
und unter ihnen omm e1IN Mal der velox VOT zudem
och auIigeloster Form AÄAm häuligsten 1ST die ach den Stirengen
HKegeln unregelmäßige, verbotene Klausel mi1t Senkung
zwischen den beiden etzten Hebungen und ZWEeI Senkungen ach
der etzten Hebung( ... A die Polheim als Kursusiorm
bezeichnet und die allerdings bei dem Polenchronisten WIe dem
Leobin-Bericht häuligsten Von den unregelmäßigen Formen
ber 1Ur untier diesen, vorkommt.

Aus alledem werden WIT olgern dürien, daß ext das
Jahrhundert der vorliegenden Form gehört
Das schließt ber NIC. UuS, daß der ext das Produkt verschie-

dener Kedaktionen 1ST und daß altere und ungere Bestandteile
demselben verschmolzen sind Schon die Feststellung der verschie=-
denen Handschrifiten Gruppen mIT den Zusätzen der Lucca-Gruppe

unls SCINEe Entwicklung des lextes ber 1Ur ihrem etzten
Stadium dem rühere VOTaUSEEC  angen SeIN INUSSenN aliur schärien
WITr uNnSere Blicke, wenn WIT die stoffliche Verknüpfung Texte
näher 11S uge iassen.

Der Inhalt, den unls der Bericht bieteft, wird SCINEeT Disposition
wiederholt deutlich angegeben „Helatio de revelatione SIVC eN-
tione translatione sacratlssım ! vultus” lautet die Veberschrift.
Es wird erstens rzählt WIe dem Bischof Gualeired Jerusalem

(31) ISg U, l 423 S5,
32) e  &- I, Epistulae ad hist DrIm: Delli spectantes (Inns-+

bruck 167 {f.
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Urc einen nge 1M Iraum olfenbart wird, sich das Kreuzbild
einde Der Engel berichtet uch ber Nikodemus, den Verier-
iger des Vultus domini, und rklärt diesen Namen des Schnitzbildes
Dann olg zweilitens die Erzählung VON der Auffindung des Kreuz-
bildes und seiner Unterbringung aut einem Schiff, aut dem die
italienische USstie ach Luni geDrac. wird. Der natürliche SC
ist Y1ıLtenNs der Bericht VON dem Empfang des Vultus SAaNCTIUS ın
Luni Urc den Bischo{f Johannes VON Lucca, Von der Überführung
ach Lucca. es 1STt In das Schema der ittelalterlichen Heiligen-
biographie gekleidet Dieselbe Zer1ia In der ege In zwel Teile,
in die Lebensgeschichte des Heiligen, die der historischen Ordnung
iolgende Vita, und in die Auifzählung der VON ihm yewirkten Wunder,
der Miracula (33) An die Stelle der ita T1 historischer
Bericht, der darum Historia gyenannt wird, und ihn SCAHNI1eE sich
ein Bericht ber die Wunder (

Diejenigen NUnN_n, die‘ in dem Prolog des Wunderberichtes uns
sprechen, sind die Kanoniker der Kathedrale VON Lucca. Sie sind CS,
die VON sich „Draec1ipua, qUaC COZNOVIMUS, silentio tegzere
indignum Dutavimus”“ (95) Denn In der Überleitung dem Prolog,
WIe SIE In LRM sSte lesen WITr „Inieriora c 1 &»
venerabiles clerici Deum imen(tes, qul NnOverun QuUt veracibus
VIr1IS SEUu et1am ab 1DSIS aegzrotls lam sanatıs audierunt eit DIO Cerio
COZNOVvVeruNnt, diuturnitate temDOrIS oblivioni traderentur, 1TLterıs
Commendarunt” 3

Damit Stimmt merkwürdig überein, WAas WITFr als Schluß der Ein-
leitung der Historia In der iranzösisch-belgischen, Iso alteren
Mandschriftengruppe fiinden „de revelatione SIve inventione
translatione sacratissimi vultus Domini, ] 1

1 C quUae vel nos Avidimus aut venerabilium VIrorum relatione COIN-

33) Man vel den viel besprochenen Brief, welcher der Legende der drei
Genossen des hl. Franz Va Assisi vorgesetzt ist DeCT modum legendae HON
scribimus, Q  =] um de 1ıta Su”a et miraculis, quUa® DCTI Dominus
OpDperatus est, sint coniectae legendae. Francisci Legendae T1Uum SOCIOTUM
ed. Faloci Pulignani (Fulgineae 1898

(34) Darum beginnt der Prologus de miraculis: Post descriptam ... S, vultus
historiam ad Ca, quae Dominus DCT sacratissimi vultus Sul representationem
in DOopulo SUOoO Lucano gessit, accedamus. Guerra{525.

(35) Gue 526.
36) Guerra 525
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perimus ad Dosteritatis memorıi1am SI0 libare decrevimus,
ut ad dominicam invitati_s sit IruCtuoSsum, tediosis legentibus
NOn SIt onerosumf’ (°7)

ber sogleich fallt uns dabei uch ein Widerspruch aul Die-
jenigen, die In dieser Einleitung uns sprechen, gebDen sich nicht
allein als Veriasser der Wundersammlung, sondern uch als Ver-
Tasser der Historia A4Uus. Dem widerspricht direkt die UVeberleitung

dem Prolog der Wundersammlung Sie beginnt „Muc
Leboinus. Iniferiora eCTO eiusdem ecclesiae venerabiles clerici
litteris cCommendarunt” (s oben) Danach soll Leobin der Leboin
die Historia veriaßt aDen, die Kanoniker hätten allein die Miracula
zusammengestellt Wie 1Sst der Widerspruch lösen? Wer hat
die Historia veriaßt Leobin Ooder die Kanoniker ? Stellen WITr die
Frage, ann wird uns Sogleic die Autorschai{it des Leobin VETI-
dächtig

eachten WIT och eIwas venauer den eben wieder angeführten
Verbindungssatz. Das „eiusdem ecclesiae” eiz VOTAaUuUS, daß -
mittelbar vorher VON der Kathedralkirche VON Lucca, die allein
gyedacht werden kann, die ede SJSCWESCH 1St. Vergebens sehen WIT
uns ber danach In dem unmittelbar vorhergehenden Bericht des
Leobin ber die 1mM Santo enthaltenen wundertätigen Reliquien
um C® Wohl ber iinden WITr die Kathedralkirche VON Lucca
Ende der eigentlichen Legende Von der Offenbarung, Auifindung
und UVebertragung des Santo rwähnt „Collocatus est autem
in ecclesia Sancti Martini, In qua est epischompalis sedes, valvas
eiusdem basilicae ad australem plagam’”, WOmMItT die Iranzösisch-
belgischen Handschriften die eigentliche Legende schließen, indem
<1  e ann 1Ur och den Keliquienbericht des Leobin bringen (*°)
Soll NIC der Verbindungssatz ZU Prolog der Wundersammlung
sich einst unmittelbar diese Erwähnung der Kathedrale VON Lucca
angeschlossen haben, der Reliquienbericht einst anderer Stelle
srestanden haben? Daß dem ISt, daß mit dem zuletzt zitierten
Satz die Historia einst ihren endgültigen Abschluß a  ©: Deweist

37) Guerra 200 S,

38) Guerra 306
39) Guerra 305 Die iolgenden Sätze VoNn Cu  3 praedicta urxbs

veritate COmper i sind Zusatz VoNn LRM.
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eutlic der einzigarüge Tonfall der etzten orte ‚a australem
plägam Es sind Trel pondeen ein Satzschluß der 1Ur Ende

Schrififtstückes rlaubt WarTr (20)
Der Verbindungssatz, der Jetz mıit „Huc Leboinus” be

ann ursprünglich freilich uch nicht dem VON den Kano-
nikern verfaßten Werk yehört en Denn die Kanoniker sprechen
nicht WIeC SONS der ersten Person uUuralıs uns Sie selbst
konnten sich uch nicht als „Deum timentes bezeichnen. ber VON

Dritten konnten S1e bezeichnet werden der eiINle Verbin-
dung zwischen der Historia und dem Prolog der Miracula herstellen
wollte und uıunterscheiden WAaTe VON andern, der den
keliquienbericht des Leobin zwischen die Historia und den Verbin-
dungssatz einschob und das „Muc Leboinus Vvorseizte
noch deutlicher die Autorscha des Leobin dem Vorhergehenden
hervortreten lassen.

Nun können WIT auch die Oppelte Enleitung erklären, die der
Historia vorgesetzt 1St Die zweite Einleitung yenügt völlig Hier
beginnen die Kanoniker 99 sanctae ecclesiae corroborationem, ad
tıdelium Cuplentium eruditionem, ad infidelium coniutationem,
SCUHu quod melius est CONVeEeTSI0ONEM de revelatione (s das olgende
ben 283 NOn sIt (41) Die erste Einleitung, der
„eobin unNns pricht „Leobinus diaconus reportaverit” (*2)
muß ein späterer Zusatz SCIN, der Von demienigen sStammt der den
Verbindungssatz VOT dem Wunderprolog einleitete mit „Muc
Leboinus” In der zweiten ach uUunNnSeTeTrT Meinung allein NS-
lichen Einleitung verbürgen sich die Veriasser direkt LUr IUr die
Wunder VON denen SIC berichten wollen Was SIie vesehen der

40) Parodi, ntorno ] esto delle epistole di Dante Tnl  C al „Cursus
Bullettino della Societäa Dantesca Ital XIX (1913) Invece di due soli
pondei che chiudono il velox) anche ire quatitro INVeEeTO da alcuno
ammess1 e approvall DCI ultima cClausola dell’ epistola. Der Schluß entspricht
Sanz dem Schluß der (iebete nm ) rmn ;

DEeET aecula saeculorum men
basilicae a.d australem plagam

41) Wie Xut sich der Satz als Einführung eignet zeigt schlagend die Ein-
eitung dem Schreiben des Klerus und Volkes Von Lucca AUsSs dem Tre
1098 die YZanz die gyleiche Konstruktion auiwels Ad laudem et gloriam redemp-
OTrI1Ss Il, C., qQua® 1DSIS 111el actoribus vere et ideliter aCCePpImus, Cunctis
VvVere et elıter notificamus, quUO empDore... Dotentissima Christi dextera...
de paganıs plenam dedit victoriam. -  C F Epp 165

42) Was achher bei Guerra 290 noch olg 1st Zusatz VON LRM
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Urc den Bericht verehrungswürdiger Männer erfahren en
In der ersten Einleitung bietet sich Leobin SchleChtweZ iür alles,
ınd ZWalr zunächst Tür die Auffindung und Vebertragung des
&.  anto als ugen- und. Ohrenzeugen

Auffallend IST, daß der Berichterstatte Leobin sich uNns Zzwel-
mal vorstellt. Einmal In der wohlgesetzten, später In Lucca erwel-
terten Einleitung Hier bezeichnet sich 1Ur als „diacConus’”.
Nirgends verlautet In der eigentlichen Relatio eIWAS darüber, daß
Leobin mIt dem Bischof{f (Giualeired bei der Auffindung und inschi{f-
ung des ugeZcCNH geEWECSCNH 1St rst CAIusSse der Kelatio,

der Spitze des angehangten Reliquienberichtes werden Leobins
Personalien SECNAUCTI vorgeführt, wobei aber VON (Giualeired nichts
Neues gesagt wird: „EgZO quidem Leobinus, qui aeC SCI1DS]I,; um1l-
limus diaconus IU venerabilis Guale{fredi subalpini ePISCODI ei dum
CUMmM In Jerusalem INaNCTCIN, Syris religiosissimis VIrIS sepul-
CTrTUMmM dominıi custodientibus aeC inierius descripta cognovi“ (*).
Um VON dem ursprünglichen Schluß der Kelatio eine UVeberleitung
D schafien, werden jene In LRM stehenden Zusätze eingeschoben,
die sich auf Lucca beziehen und den Leobin Tür es als Zeugen
ljegitimieren sollen, wobei die Veberleitung zum Wunderprolog teil-
weISsSe verwendet wird:

duae 91 memetipsum COZNOVI Qqul NOoverun aut veracibus
vel venerabilibus VITrIS aut VIrIS, SeEeUu etlam aD 1DSIS To-
etiam aD 1DSIS aegZro(ls lam tis lam sanatıis audierunt.

sanatıs audivi.
Sehen WITFr uns NunNn die Reliquienerzählunä och näher Es

wird uns ler rzählt VON der Dornenkrone und einem eil der
Kleider des Heilands, die ım anto verborgen SJSCWESECNH waren,
VO  — einer Quelle, die dort entstanden sel, WO Nikodemus das
Schnitzbild veriertigt habe, die später ber austrocknete, und VON
den wundertätigen Spähnen, die Vom Schnitzbild UDr1g geblieben
seien. Es beifremdet, daß VON der Quelle und VON den Spähnen nicht
schon ben gyesprochen wurde, VON der Veriertigung des Schnitz-
werkes die Kede WAl, daß NIC dort schon der Ort Kamoth Galaath
genannt wurde, dem Nikodemus das Schnitzbild veriertigt en
soll Man erwartet ierner, daß Gualefred, der den anto
entdeckte, bald uch die In demselben verborgene Dornenkrone und

43) Guerra 306.;
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das TUC von den eıdern des Herrn finden sollen und VO  x
dem Engel, der ihn in der Vision aut das Schnitzbild wies, uch ber
den kostbaren Inhalt unterrichte wurde. Statt dessen äßt sich
Leobin, der als Begleiter des Gualeired erscheint, VOoN Syrern, die
das rab bewachten, darüber elehren Warum iindet ennn uch
Leobin NIC die Blutampulle, die der Bischof Johannes erst bei der
Ankunft des Santo In Luni entdec haben soll (2)

So 1St die Erzählung Vvon der Auffindung und Veberführung des
Santo iür Leobin als ugen- und Ohrenzeuge unnatürlich

und widerspruchsvoll.
Es drängt sich uns der Schluß aufl, daß Leobin ursprünglich

„ichts mit der Historia tun a  © daß 1Ur der Gewährsmann
tür den Keliquienbericht WAar, der erst mit der Historia der Relatio
verbunden wurde, als iINan den Leobin ZU Verfiasser derselben
stempelte Der atz, die Keliquienerzählung des Leobin einst
gestanden en muß, IST NIC schwer iinden Wir irren kaum,
ennn wIr Aa1IUur die der Legende angehängte Wundererzählung in
AÄnspruch nehmen. Denn dort en WIr ber die Im Santo
verborzenen Keliquien och ZWeII andere Erzählungen In der einen
wird als Quelle der Erzählung ein YEeWISSer Stephan Butrionis AauUus
Lucca angegeben, der bald ach der Eroberung Jerusalems (15 Juli

dorthin gekommen sei (*) und Heiligen G’Grabe sich VON
einem zyriechisch Sprechenden yrer Namens Georgius Von den
Reliquien erzählen ieß Die Einkleidung der Erzählung ISt Iso 1M

Diewesentlichen die gleiche WIe 1m Leobin-Reliquienbericht.
Reliquien werden ber och bestimmter bezeichnet: der vierte eil
der Dornenkrone, ein age VON der Kreuzigung, eine Blutampulle,
en alstuc des ellands, äge und Haare des Erlösers ‚et lia

alio  &D aran wird weiter en Bericht geknüpit Von einer
wunderbaren Begebenheit, die sich In Lucca ZUTrug, als dort ein
Bischof den Versuch machte, die Keliquien AUus dem Santo
herauszuziehen (*)

44) Guerra 305
45) Da el „NOoN multo ante Saraceni expulsi uerant‘“‘ muß 6Inach der Eroberung Jerusalems angekommen SEeEIN. Iso Ist die Jahreszah

1098 falsch.
(46) Abgedruckt bei Barsocchini und Dei Guerra 526 f er

Irrtum In chronologischen Angaben Gu 43  C 460.



288 GUSTAV

In dem zweıten Bericht 1St der Gewährsmann ein namenloser
Kanonikus der Kathedrale VONN Lucca, dem in Jerusalem der
Patriarch, dessen Name uch NIC gyenannt wird, rzählt, wie
Nikodemus das ild ach dem Abdruck aul dem Leichentuche
schnitzte und Reliquien V ON der Dornenkrone, den Kreuznägeln und
den Kleidern des Heilands hineinlegte (*7)

Daß solche Geschichten Von Lucchesen und anderen Verehrern
des Santo, die VO  — nichts lieber eiwas vernahmen als ON em
Ruhme des Bildes Von LU6CAa,; SECeINMN yehört wurden, versteht IMan.

Der Santo WarTl sich keine Reliquie, ber ein Sstatuen-
reliquiar, wI1Ie S1e 1mM irühen Mittelalter häullg Auft der Innen-
seite ist das Schnitzbi hohl und In der Schulterhöhe 1ISt eine Ver-
jeIung, die VO einem Türchen verschlossen 1ST (48) Darin eianden
sich Reliquienstücke, IUr die INan eine Bestätigun en wollte
Man suchte diese In Jerusalem, VON der SAntoO stammen
sollte In Jerusalem fehlte olchen TEW nicht, die derartige
Gieschichten eichten Herzens erfanden und begierigen Lucchesen
erzählten

Die Einrahmung der Reliquienerzählungen möchte ich also als
historisch ansehen. Man beachte uch dies, daß der Grabeskirche
ın Jerusalem VOT der Gründung des Chorherrnstiites Urc ott-
TIe Von Bouillon yrer uch anderwärts bezeugt sind (*) Die
Finrahmung der Erzählung des Leobin und des Stephan Butrionis
erscheint Iso uch In dieser Einzelheit glaubhait Die Existenz
eiInes Leobin, er, WIe Stephan Butrionis, ach Jerusalem am, und
ZWaTt In Begleitung eines Bischoi{is Gualeired, ann dort sich den
Keliquienbericht erzählen ließ, möchte ich SOmıit NIC für anz
unmöglich halten

Wir nehmen Iso daß die Namen Leobin und (Gualeired
zuerst in einer 1mM Wunderanhang untergebrachten Reliquienerzäh-
lung tanden und NIC in der Relatio, der Legende VON der Nen-

47) Guerra 115 460
48) Guerra 436 Il

49) ach D 1m Recueil hist. CrO1S., Hist.
occident. V, 227 hatte der yriechische Patriarch Simeon im Einverständnis m

Ein Syrerdem syrischen Bischof Samuel hier das Kreuz vergraben lassen.
wird bei Fulcher I, S: 30 als derienige genannft, der eiıne Kreuzpartikel VOCTI=-

borgen hielt und wieder VOTrTWIES. Fulcheri ist. Hierosolymit. hrsg. von
e (Heidelberg 310, dazu



ber Alter un:! Herkunft des anto VO:  >} Lucca 289

barung, Auffindung und Uebertraguné des Volto santo Die Relatio
Mag in ihrer ersten Abfassung NUur VON einem „subalpinus epiSsCODUS“
gesprochen aben, hne einen Namen hinzuzufügen, die Keliquien-
erzählung hingegen ist wohl NUur mıit iolgenden Worten ursprünglich
eingeführt worden: ‚Ezo quidem Leobinus, humillimus diacCconus
VC  S Guale{fredi ePISCODI,; dum CUu in Jerusalem anecTCIMN,

Syris Vg sepulchrum domini custodientibus, hec inierius de-
Scripta COZNOVI“. Der Bischoi Gualeired INa der Zeit, als diese
Erzählung VON _eobin den Kanonikern Lucca mitgeteilt wurde,
allzemein bekannt ZeWeESeEN SeIN, daß die Beifügung eines
Bischoi{issitzes nicht notwendigz WAar. ber Später WUu INan eben
deshalb NIC mıit welchem Gualeired INan tun Gualeired
und Leobin wurden als zeitlose Personen angesehen, mit denen die
ombination einem längst gyeiühlten uıunsche en konnte, den
„Subalpinus ePISCODUS”” der Legende näher bezeichnen und amı
die Legende selbst Desser beglaubigen Für einen, der VON der
el Leobins und Gualeireds Sar nichts mehr WUuDbtTe, lag ]a NIC

iern, aul Grund des Reliauienberichtes anzunehmen, daß SIe bei
der In der Legende erzählten Auffindung des Santio In Jeru-
salem beteiligt SCWESCH waren Sie erschienen als diejenigen, die
dort das größte Interesse dem SAanto bekundet hatten, VON
der Aniertigung des Schnitzbildes Ur Nikodemus wußten,
den Ort Kamoth Galaad kannten (°9) das ild angeiertigt
worden Wa  — Das konnte einem leichtiertigen Kombinator gzenugen,

den Bischof{f Gualefred als denjenigen anzusehen, dem einst 1m
Jahrhundert der Ort oMenbart worden WAarl, dem das ild VOI-

borgen WAdfl, und dem beschieden WAar, dieses auizulinden
hielt sich iür berechtigt, dem subalpinus EPISCODUS in der Legende
den Namen Gualefreds vorzusetizen

Das gyab dann den Anlaß weiteren Schritten auTt der yleichen
Bahn, die den Legendenbericht und die Wunderversammlung immer
weiter scheiden, die Leobin-Erzählung VON den Keliquien aber
immer mit der Legende verbinden ollten Nun wollte INan

50) G1 das heutigze Spalt, iindet sich auf der Ebstorf-Karte, S, Miller,Mappae mundi Stuttz V, 42, wird erwähnt VON Gervasius Tilbur.(Theodosius, de SItu terrae S.), tia 1IMD. Dei Leibniz, TeT,. Brunsvic. I‘ /07:Burchardi ntie Sion Descriptio S, VII, 1 9 Peregrinationes IN., des
TEC, Laurent (1864) und Johannis Poloner Descriptio terrae S, (ed.Toh e  C I Descriptiones [1874] 257) In der eit des Königreiches Jerusalembis 1187 Dezog JTiberias die Hälite der Steuern AauUsSs dem Bezirke. RoehrichtGeschichte des Könißreiches Jerusalem (1898) 127, 441
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den Leobin, den Gewährsmann Tür die Reliquienerzählung uch ZUm
Gewährsmann iür die Legende machen. Man seizte Iso der

in der INan Leobin das WortLegende eine CUuec Einleitung ÖT,
erteilte, und ieß die Autorscha der Kanoniker VON Lucca NUr iür
den Wunderteil gelten, der Jetz als Anhang ZUMmM Leobin-Bericht
erschien. Ein ordnender eist, der Treilich NIC alle Spuren der
irüheren Textgestalt beseitigte, hat annn och das Bedürinis gyefühlt,
das Leobin-Stück AaUusSs dem Wunderbericht VOo  s seinem ursprüng-
lichen atz Iortzunehmen und mit der Legende, als deren Verfasser
ja Leobin sich ausgab, uch In äaußeren Zusammenhang bringen

Analoge orgänge, wWIe WITr S1e TÜr die SS Umrahmung der
Historia annahmen, können WIT wahrnehmen In der Zusammen-
stellung der Exzerpte, welche WIT In der Handschri aUus dem

Jahrhundert en exte AaUus dem Wunderanhang werden
Denützt, eine ach der Meinung des Schreibers vollständige Dar-
sStellung VON der Entstehung des Santo gebDen Aehnliches
ZeIZ uns ljerner die aut den Santo bezügliche Stelle In dem
Liber Certarum historiarum des kärntnischen Zisterzienserabtes
Johann VON Victring AaUSs den Jahren 1342 C und VOT en andern
der Bericht In den tia imperialia, die der Marschall (jervasius VOon
1ilburg TÜr Kaiser tto 12192 schrieb., VON denen ber Teile
schon iIrüher veriaßt Sind. Zu diesen iIrüher veriaßten Teilen der
tia dürite wohl uch der uns interessierende Abschnitt gyehören,
enn WITFr vermuten, daß Gervasius seinen Kenntnissen ber den
Volto Santo, WI1e mancher andere, IN Bologna kam, WO In
seiner Jugend studierte und Hechtslehrer Wal (82) Das muß bald
ach dem Pontilükat Alexanders 1il SCWESCH sein L —

Die „Gesta de vüultu Luccano“, AUus denen (Gjervasius seine
Angaben:zu ireier Bearbeitung übernahm, mussen identisch sein
mit der In Lucca aufbewahrten Legende VO SAanto amı
gzgewinnen WITr uch einen Anhalt Iür die Zeit, In der der 0-
Santo-Legende die Von uns Ng  ene Veränderung VOT sich
in Zwar pricht Gervasius NIC VON Leobin bei der eDer-
tragung des Santo Er nenn ber den Bischofi, der die eDer-
tragung vornahm, Gilfred, worin WITr leicht uUuNnsern Gualeired

51) Jo  s“ Victoriensis Lib cert.
(1909) Lib 1 Rec

hist ed Fedor 4 Schneider }

52) Leibniz, Scriptores OTG Brunsvicens. { (Hannover 967
53) Winkelmann,; tto (Leipz 502.
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wieder erkennen Da WIT ben dem rgeDNnISs kamen daß der
Bischof diesen Namen erst erhielt nachdem der offizielle Bericht
mit dem Leobin-Bericht VON den kKeliquien verschmolzen wurde,

WISSEeEN WIT NUunNn estUmm(t%, daß diese Verschmelzung VOT 1151
riolgt sein muß

Dann würden WIT die erste Kedaktion der Legende etwa
den Anfang des Jahrhunders setzen en (°3) er hinauf
dürien WIT des Auiftretens des Cursus aum genen amı
stimmt dem Wunder-Teil der Bericht ber die Unterredung mIt
dem Patriarchen VON Jerusalem überein Die Erzählung pDaßt NUur
: eine Zeit als die lateinischen Christen sich Jerusalem ungestöOrt
autihalten konnten die Zeit zwischen 1099 und 1157 dem
Jahr der Eroberung Jerusalems Urc Saladin Es 1STt die Zeit der
ersten Kreuzzüge, welcher der ultus des Santo
höchste Blüte erreichte In die Zeit bald ach dem ersten Kreuz-
ZUZ wird uch die Mitteilung verlegt die Stephan Butrionis
Jerusalem empfing uınd besten Urc Namen- und Zeitangabe
ixiert ISst

Die Kanoniker VOoON Lucca, die Anfang des Jahrhunderts
die Legende VO Santo veriaßten sind NIC hne Umsicht
vo  en Nur Tür die zweıiten eil zusammenzgestellten
Wunder verbürgen S1e sich als direkte ugen- oder Öhrenzeugen
Zu der Historia iühren S1C ke  1ne eltere Zeugenschaft Der
Bischof wurde nahmen WIT ür die erste Kedaktion 1Ur
unbestimmt VON ihnen als „subalpinus ePISCODUS ” bezeichnet (°°)
SiEe haben wohl 1Ur dasjienige wiedergegeben Was sich allmählich
INn Lucca als mündliche I radition gebildet hatte VON der niemand
wußte, WIeEe S1e stande ygekommen War

Versuchen WIT ob uns gyelingt das Zustandekommen dieser
Tradition och CIn autizunellen Wir können aTlur zunächst
bei Nikodemus einsetzen

54) Man hat auch iestgestellt, daß die Legenden VO'  — Bildern oder
Reliquien,die auft dem Wasser den Ort gebracht wurden, C  Ö  ) verehrt
werden sollen, NIC VOT dem Ende des XI Jahrhunderts auiftreten. 50yez,La et le erucifix 41 S. nach E1y, L’image du Christ in Memoires des
antiquaires de France 117 SS, dessen Abhandlung mir nicht ZUgaäng
WaTl).

55) Zum Titel subalpinus vgl S hi1 n ı
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dem man schon seit dem Jahrhunder eineNikodemus,
eidensgeschi  te Christi zuschrieb, egegzne uns als Veriertiger
eines Kruzifixes ZUM ersten Male In der VON dem römischen Biblio-
thekar Anastasius dem Papste Johannes 111 YCWId-
meien VUebersetzung der en des allgemeinen Konzils VON Nicaea

87 (5) ort el C Nikodemus habe das VON ihm eigen-
händig angeiertigte Kreuzbild Zzuerst dem Gamaliel übergeben, Von
diesem sSeI weiter Jakobus, Symeon und Zachaeus gekommen ;

Es handelt sich Iso un dasSCH1EDBLUC sel ach ery gyelangt
hochzeieierte Kruzifix VON ery(T, das 075 ach Konstantinopel
übergeführt wurde. Daß ber ikodemus das Kreuz veriertigt
habe, wird VON griechischen Schriftstellern N1IC rzählt Darum
meint Dobschütz, daßb die Legende VON Nikodemus als dem
Schnitzer eines Kruzifixes ZuUerSt 1mM Abendlande auigekommen sel
und möglicherweise VON Anfang In direktem Zusammenhang
mit dem SAanto Stan (3 Wenn WITr das annehmen und
ste ihm nichts ege ware amı die Legende des
Santo In ihren Grundzügen schon 1m Jahrhundert festgestellt

Vielleicht geschah unter der Einwirkung dieser In Lucca
weiter yegebenen Legende, daß sich das benachbarte Pisa, die
alte Rivalin der Santo-Stadt, den ult des Nikodemus
besonders angelegen se1in jeß Die Pisaner rühmten sich, die
Gebeine des Nikodemus, (jamalie]l und Abibo besitzen. Sie
sollen SIE VON Gottiried VON Oullllon und ihrem Erzbischof aimbert,
der nachher ZUIN Patriarchen VON Jerusalem yewählt wurde, erhal-
ten und bei ihrer e VO ersten Kreuzzug heimgebracht
haben (°3) uch auft dem Vorgebirge VON Corvo wurde 1ko0-
demus miıt dem Aanto verehrt aselbs rbaute INan 1176
ine Abtei unter dem 1fe des heiligzen Kreuzes (59) So 1e£

56) 1, CONC1  1. AL 583 . Vgl.
57) 288
58) Guerra 11 Pogzggio 199 bringt darüber eine Inschrift der

Kathedrale VonNn Pisa, auftf die sich Ironc  1, Annali DISanı (Pisa beruft
Von dem 1535 erneuerten Grabdenkmal existiert eine andere Inschrift, WOTrIn
der ame tfälschlich Nicomedes lautet, Dei Ughelli Italia H12
Auch der Von Poggio angeführte ammiatelli, ita di Ranieri (1755)
berichtet In seinen (Osservazioni storiche Sey daß die Pisaner die Keliquien
aus dem Kreuzzug heimbrachten Es aber einem zeitgenössischen
Quellenbeleg.

59) Guerra 61
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nahe, daß in der Zeit der Eroberung Jerusalems, der die Pisaner
mıit den Lucchesen das gzrößte Interesse nahmen, Lucca und Pisa In
der Verehrung des ikodemus miteinander wetiteilerten, und daß
Man in dieser Stimmung sich ZUT Niederschrift der Legende VoOom

santo entschloß (°°)
Den historisch festen Kern der Legende bildete natürlich die

Ankunit des Santo In Lucca. Daß das ild AaUS der Ferne
die uUuste VON Luni yelangte und VON da ach Lucca geDraCc
wurde, ann wohl unbedenklich als sicher angesehen werden,
schon deshalb, weil In talien ein äahnliches Schnitzbild AUus dem
frühen Mittelalter NIC finden ISt ber außerdem dürite och
eine weitere Angabe der Legende entnehmen Se1IN, I6 WIe ich
och zeigen möchte, wahrscheinlich eıne sehr alte, kleine chrono-
logische Notiz verarbeitet hat

Es heißt In der Kelatio (°%); das Schnitzbild SEe1I in Lucca CIND-
fangen worden „ANNO aD incCarnatione septingentesimo
quadragesimo secundo tempore Karolini ei Pipini,; SerenISssSıImOrum

NNO reznı sSsecCundo‘. Ofnenbar nthält die Jahres-
angzabe einen Irrtum (°). Die Herrscher, deren Kegierungsijahre
angegeben sind, können 1Ur arl der G und sSein Pippin
Se1ln, der nde April (81 vierjJäihrig VON aps Hadrian in Rom
ZUMmM König gyesalbt und gekrönt wurde und eitdem als König Von
talien erscheint ( Iso annn N1IC das Jahr (42, sondern (82 In
eirac kommen. Dieser Irrtum, der QauUT eine alsche Ausrechnung
des Inkarnationsijahres der vielleicht aul einen Schreibifehler eines
Kopisten zurückgehen kann, erregt weniger uIisehen als die Jat-
sache, daß doch immerhin eine zeitgzgemäße Datierungsiorm Jer
gebraucht wird. Sie ist allerdings unvollständieg Es das

(60) Später begegnet uns in den Verzweigungen der Gralssage wiederholt
Nikodemus 1m Zusammenhang mit Schnitzbi des Erlösers. Aber hier
wird die schriftlich in Lucca fixierte Legende schon eingewirkt en D 0 b-
schütz 286°* Meinzel, er die Iranz. Gralromane ın Denkschriften der
Wiener kad Philos.-hist. (1892) 37, 39, . 45, 182

61) Guerra 305
62) Damit haben sich SCHON die Luccheser Fdrscher beschäftigt Zuerst

amı in den Novelle Letterarie (1767) S05, mit dem Po z10, Mustrazione?
vgl 190) polemisierte, dann ] nı und D  C 319

63) Abel, Jahrb. des iränk. Reiches Ü, Karl Gr. Aufl. bearb von
Simson [ (1888) 388 1} Eiten, Das Unterkönigtum Im Keich Merowinger
ü, Karolinger Heidelb. T
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Regierungsijahr arls des (Giroßen ber der Vergleich mıit italieni-
schen TKunden AaUus dieser Zeit zZe1 NS, daß Inan damals die
Tre bezeichnete arls Regierungsiahre TÜr talien sind VoNn 774
ab rechnen, und ZWarTr SCHWAanNn der Epochetag zwischen dem

Mai und Juni (6*) arl begann Iso 1m re 182 Anlang
Juni sein neuntes Kegierungsiahr Tür talien Das atum a  (

vollständig Wware, In TKunden gelaute „KeZNante
Carulo rege Francorum et Langobardorum NNO reznı e1lus in
Langobardia (octavo, wenn VOT Anfang Juni, oder) nNonNn eit 1110
e1iIus N. Pipino TeYZC NNO regznı eIUSsS secundo‘® (65) Es bleibt,
meıne ich, immerhin bemerkenswert, daß TÜr das Jahr 782 die
TIC  1Ze Doppelregierung VON arl und Pippin vermerkt WIr  d, das

und daß amıRegierungsiahr Pippins richtig angegeben wird,
uch der Episkopat des 1Im exXte genannten ISCHOIS Johannes Von
LuccCa übereinstimmt, der 7180—803 der Kirche VON Lucca vorstand.
Das cheint die Annahme rechtiertigen, daß iür den Bericht
eine annalistische zeitgenössische OI17Z AUS dem Jahr 182 benützt
wurde, die N1IC 1el mehr en  1e als die kurze Mitteilung VON
der Ankunft des Santo In Lucca (6)

ıne riCc.  ıge topographische Angabe bietet och der unmittel-
bar aul diese Zeitangabe in der Relatio olgende Satz „W-olOCatus
est autem In ecclesia Martini valvas eiusdem basilicae
ad australem plagam” (*%) Das Wr nämlich der ursprüngliche
Platz des SAanto in der Kathedrale Später. im 11 ahrhun-
dert, wahrscheinlich bei dem Neubau der Kathg:drgle

64) I' , Kegzesten unter den Karolingern
65) So nach den Beispielen, die sich In den Memor  1e documenti di

Lucca 141 inden, TKunden Tür Lucca AaUS den Jahren 781,
{82, 783 vebracht werden: Nr 8585—091, un Mur atiO r 1, Antiquit. Ital J, col 19.

66) So WIEe WITr In Chronik VO  —_ Lucca aus dem Jahrh eine ohl
nach dem Leobin-Bericht gyeiormte annalistische Notiz zwischen den Jahren 1115
und 1126 haben La santa Yrocie di Lucca fue conduta In
Lucha l’anno dela incCarnasione di Christo In nel enDO di Carlo, di
Pipino di rancia. Schmeidler, Aus der Cronica di UuCcCCa des Cod-
Palatin. 571 der Bibl nazıon. VON Florenz), Neues Archiv (1909), 179
Ite annalistische Notizen befinden sich aul Wel Blättern der Hs des Martyrolo-
z1um des hl Ado in Lucca Cod 618 des Pluteus VIII der Biblioteca Feliniana,

des Kathedralkapitels), abgedruckt Dei Hartwig, Quellen U, Forsch.
altesten Gesch v  Florenz I1 (Halle 18 il., beginnend mit dem ersten
Karolingerkönig Pippin. Darin SteE freilich nichts über den Volto Sanfto.

67) So nach den alteren HSS Etwas anders bei Guerra
oben 28  D Vgl.
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kam das Kreuz auft die Nordseite der Kathedrale, och eute
Ste Auf diese Platzveränderung des Santo in der athe-
drale weist uns uch eine VOT dem re 1109 abgefabte OU7Zz ber
die Altäre der Kathedrale (° Darin wird zuerst auifgeführt „Altare
nte vultum”, damals der Santo WAär, also 1im Norden
Dann pringt der Veriasser aut den Süden über, ın die Sidwest-
ecke, dem Altar, aut dem irüher der Santo war, und
den Altar „ante CIUCeEMmM veterem” (vetus ?) auf, und ach diesen
beiden Altären beginnt erst die natürliche Keiheniolge ıN der Aui-
ählung VO Portale Der oben zitierte Satz der Helatio <iDt
Iso ichtig den atz d den der antfo wahrscheinlich
Ende des Jahrhunderts rhielt, als VON der kleinen Peters-
kirche ach der Kathedrale übertragen wurde (°) Da die Umstel-
ung des Santo wahrscheinlich 1070 stattiand, konnte
eın Anfang des Jahrhunderts schreibender Veriasser ohl
och etiwas VON dem Irüheren atz des Kreuzes WISSeN.

Wir sind nde unsSseTeT Untersuchung ber die Kelatio, die
sogenannte Leobin-Legende Unser TgZeDNIıS 1ST, daß der
s  to wahrscheinlich 182 in Lucca anlangte Das stimmt durchaus
mit demijenigen überein, WAas sich AaUus den urkundlichen Notizen
ber die Verehrung des Salvators in Lucca oben erga Daß das
ild VON Jerusalem kam, 1ST ber wen1g haltbar WIEe alles, Was
ber ikodemus rzählt wurde, denn WEeNn INan ikodemus als den
Veriertiger des Bildes ansah, ann mu INan dessen Herkunfit
natürlich ach dem eilıgen an verlegen. ber das werden
WIT och gyelten lassen können, daß das ild ber das Meer
Schiff kam und ZUuUerst In Luni alls and YeDraC wurde.

Luni, ın der römischen Kaiserzeit als eine glänzende be-
zeichnet, ewanNnrte eiwas VOoON der en TO NC seine edeu-
tung als Haienstadt bis In die Zeiten arls des Großen uch nach-
dem 640 Urc den Langobardenkönig Kothari erobert worden
WAarflT, konnte seine Beziehungen ZUT See e1dlic auirec erhalten
Als Karl der TO {74 VON dem Langobardenreich Besitz ergzZriHn,

68) Die Notiz wurde erst jüngst von Kanonikus (iuidi mitgeteilt
seinen ÄAppendici (Estr dalla Rassegna ecclesiast. Lucchese 54”
Monsignore (Giuidi verdanke ich außer vielem andern auch den HNinweis auf UG
Bedeutung dieser Notiz.

69) oben 276
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wurde In diesen egenden das Machtzentrum ach Lucca verleg’t‚
eın Herzog der raf waltete, dem uch Luni unterstand, und

Derdessen Amt später ZU Markgraienamt TÜr J uscien wurde.
eigentliche Verfall der Luni tirat erst ach dem ode Karls
des (Giroßen eIn, als die Sarazenen die Küstengebiete plünderten.
Die Blutampulle, welche ach der Relatio in dem anto ent-
eCc und den Lunesen gyegeben worden sSein soll, verehrte mMan
als kostbarste Reliquie In der Kathedralkirche VON Luni,; bis s1e
12  ®& mıit den andern Heiligtümern und dem Bischoi{issitz ach
Sarzana übertragen wurde, wohin auch die Bevölkerung VOoN 1.unı
Verzo® (7°)

Im Te 82 waltete in Lucca Herzog Allo, der bald ach der
fränkischen Besitzergreiifung erscheint und 1mM re 782 und 780,
in letzterem Tre mit dem Bischof Johann VON Lucca
bezeugt Ist Er insbesondere die Küste die Feinde, die
VOIN Meere kamen, schützen (71)

Ist schon Urc die Ausdehnung dieses Machtbereiches von
Lucca die Küste nicht unwahrscheinlich, daß damals ein Del Luni
ANlSs and gebrachtes kostbares Kruzilix ach Lucca übergeführt
wurde, omMm tür Ilo ein besonderes Zeugnis hinzu, das uns

seiın Interesse für den ult des LErlösers zeig D STIIteie ein
Frauenkloster Ehren „Domini et Salvatoris”, das später ach
der Giustina benannt wurde (7?) Diese Klosterstiitung annn
aum besser rklärt werden als Urc die unter Mitwirkung 0S
eriolgte Uebertragung des Santo VON der Küste ach Lucca.

ber VON welcher remden uste Ma enn der Santo g'-
kommen sein ? Darüber können uns Kunsthistoriker Urc ihre
vergleichenden Studien eine Auskunfit geben Wenden WIr unNns
zuletzt auch sS1ie

70) un %, Die una und ihr Gebiet Mitteil des Instituts Osterr-
reich. Geschichtsiorsch. z} (1901) 193 Fed SC hn C  S ] de s Die Keichsverwaltung
in Toskana Rom 51 Guerra iT., 436

71) Hofmeister, Markgrafen und Markgraischaiften 1171 Italischen
Königreich. Mitteil. Institufs Öösterreich. esCcC VIL Ergänzungsband

282 if.

72) lbacher, Rez I® Nr. 1147 Mem (  e doc. di Lucca I’
Guerra 55.
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An Studien ber die Entwicklung der Darstellung des Kruzi-
TIXUS ist eın Mangel (*°). Als ziemlich sicher cheint IMIr test-
zustehen, daß die ältesten Darstellungen des artıgen Gekreuzigten
2a1 den sten welsen, der Kreuzkultus, besonders seIit der
Kreuzauffindung Urc die heilige Helena sein nNaturliches Zentrum
In Jerusalem Hier Stan eın yroßes Kreuz, ber hne das
ild des Heilands, VOT der aul Golgatha erbauten Kirche Konstan-
tins. ange Zeit hatten die Christen eine Abscheu davor, den
Erlöser als ensch Kreuze darzustellen Man wählte aIur
Symbole Wohl treten uUuns einige Bilder schon Irüh entgegen, auft
denen Christus Kreuze dargeste ist. ber S1Ie Sind zunächst
vereinzelt. Die bekanntesten sSind die Darstellungen aul einem
Elfienbeinstück VON London und aut der lüre VON Sabina In Kom
Das Elienbeinstück des British Museum zZze1 den artızen Christus
mit weit gyeölineten ugen, mehr rTronen Kreuze als hängend,;
1Ur mit dem Lendentuch bekleidet. Es scheint abendländische
Arbeit Se1In, ber ach orientalischem uster, und dem Jahr-
hundert anzugehören (%) Auf der Holztüre der römischen

Sabinakirche erscheint Christus uch lebend AaUuTt dem Kreuze
tehend, ber zwischen den beiden Schächern in der ranshaltung,
mit langem gescheitelten Maupthaar, bärtig, 1Ur mIt einem schmalen
Lendentuch bekleidet (75) Diese Darstellung Wird Tür etwas junger

73) Vgl I3 Kunstgeschichte des Kreuzes (Schaffhausen
Grimouard de S t Laurent, Iconographie de la Croix In Didron,

Annales arch6eol. 26/7 Par 1869 f.) —  — e {, Entstehungsgesch. des
Kruzifixes in Jahrbücher der Preuß Kunstsammlung I (1880) Kraus,
Kreuzigung In Real-Encyclop. der christl. Altertümer I1 (Freiburg

und esC. der hristl Kunst (Freiburz 1l. 1896 [, I1,
Reil, Die irühchristl. Darstellungen der Kreuzigung Christi (Leipzig

1 C I Les Orıgınes du Crucifix, 40 (Paris C k‚
Der Kruzifixus In der bildenden Kunst Straßb Soyez, La CTrOIX et
le Crucı  Nx Amiens W itte, Die Skulpturen der Sammlung Schnütgen
in Köln (Berl IT Lazanr Die beiden Wurzeln der ruzilnlx-Dare
stellungz Straßb eclercqa, Croix et Cruciiix in Dictionnaire
d’arch6ol. et.de liturgie 111 (1914) 3045 Jerphanion, La
repr  ntation de la CTrOIX et du Crucilix. Etudes 1923 s5. Trens,
Las ‚Maijestats“ Catalanas nliaciön iconogräfica. Barcelona 1923

74) Abbild. u. d, bDei S] ebn Tal. 8, dazıı 2! Dictionn. d’archeol IIN
3068

75) Abbild. U, do bei Grisar, Analecta Kom. 1899 pl Il (darnach
Im Dictionn. d’arch6ol. ITL, L& ZAXT, Taf 2, der auch hier, 1,
darauf auimerksam macht, daß 1a  in irüher mit Unrecht das Gesicht als Dartlos
bezeichnet habe Vgl
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gehalten, dem der höchstens Jahrhunder zugeschrieben. Das
bärtige (Cijesicht weist auf syrischen rsprung.

ber Von diesen nackten Christus-Darstellungen wollte Man
nichts WwISsen. Denn Gregor VON Tours berichtet VON einem den
(Gekreuzigten Nur mit einem Lendentuch bekleidet darstellenden
Gemüälde In Narbonne, a dem INan seiner Zeit Anstoß nahm (7°)
Wenn INan schon Christus als ensch Kreuze darstellte, sollte

doch 1Ur eine bekleidete Gestalt sein Eine solche, halb och
symbolisch gyedaChte Figur en WITr auft einer mpulle aUs Monza,
einem Geschenk Gregors des Großen die Langobardenkönigin
1heodolinde Für die Auinahme Vvon geweihtem Oel AaUsS Jerusalem
estimmt, bietet S1e oHNenbar jerusalemitische otive dar und ZWaTlt

solche, die In ihrem rSsprung auft eine ange Vorzeit zuruückgehen
Hier sehenmussen, ehe S1e kunstgewerblich verwertet wurden.

WIr Christus mit Olienen ugen, langen, aul die Schulter herab-
fallenden Haaren, art und Nimbus In langem Gewande, die Arme
rechtwinklig YECKNIC ausbreitend als Orans aut dem Kreuze
stehen, daneben ebentfalls in der Oranshaltung die cCNhacher nackt

das Kreuz gygebunden (77)
In Syrien kam ann och eın anderer I1yp auf, der V Oll der

symbolischen Oransfligur sa und die Kreuzigung in pDolemischer
Absicht die Monophysiten mehr realistisch ZUT Darstellung
brachte, TEeINC immer och mit Berücksichtigung des SCNEeuUSs
VOT dem nackten Körper. ISr ist deutlichsten vertreien durch
die Miniatur des syrischen Mönches Rabula auUus dem re 586 Sie
einde sich In dem aus dem Kloster agba stammenden Evange-
liarium, das jetzt in der Laurenziana in Florenz aufibewahrt wird.
Das Antlitz Christi umrahmt ein gyroßer, schwarzer Bart, langes
HMaar, azZu ein Nimbus Mit einem äarmellosen Colobium bekleidet,
die Arme weit ausgestreckt, die Füße neben einander gestellt, Nı
der Heiland ans Kreuz genagelt, ebenso neben inm, ber 1Ur mıit
Lendentuch bekleidet, die Schächer (*). Hierzu gehört uch die
Darstellung aul dem 1m (Giouvernement Perm (Rußland) gyefundenen
Silberteller AUS dem e J ahrhunderf‚ der natürlich uch als

76) Lib In yloria Martyrum. CI Merov. 1, 501
77) Abbild. U, d bei B  @ 'Z-d 1* Taf 17 dazu T f $ Dictionn.

dX’archeo I, 2072
78) Abbild u. d. Dei Laz  ar Abbild 6) U, 1Im Dictionn. d’archeol. 3075
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kunstgewerblicher Gegenstand ein schon alteres, ausgebildetes
Motiv auiweist (?) Die syrische Auifschrift ZeIX eutiic die Her-
un Hier sehen WITFr TISTIUS ebenfalls mıit welit ausgestreckten
ÄArmen, oMenen ugen, langen Maaren, rundem art (und Nimbus)
aul dem Suppedaneum, anz bekleidet mıiıt Aermelgewand

Der bekleidete, ‘bärtige VDUS mit olNenen ugen und weit auS-

gestrecCkten Armen T1 uns och er 1m und Jahrhundert ent-
ecn, uft einigen kleineren Denkmälern AUS Monza ( aul dem
gzriechischen Keliquienkreuz des Vatikan (81) einem langobardischen
Blattgoldkreuz, das als Kleiderbesatz diente (*?) und den Kruzilixen

Lateinische sAUS den agyptischen Gräbern VON Achmim (®).
schriiten zeigen die interessanten Christusbilder AaUus Maria antıqua

Rom, aul denen der Erlöser mıit dem Colobium, die Füße irel
schweben dargeste IST: S1e gyehören uch och In das Jahr-
hundert (32) Im 10 Jahrhunder ondert sich der ZYrieChiIsche 1yp
VON dem abendländischen dadurch ab, daß dort YTISTIUS iın der
egze Sterben dargestellt wird, WOTauUus der Kardinal Humbert 1054
den G’Griechen einen Vorwuri machte (95) Iim Abendland bildete INan
besonders in der romanischen Periode immer ausschließlicher den

Kreuze triumphierenden Christus au  N Darum seizte INan ihm
ern die Krone auf, die aufi den äalteren Bildern och iehlte: der
ock wird ber iast allzemein ure das Lendentuch TSetizt

Unser SAanto weist also aul einen der alteren Vpen, der
sich.im Orient ausgebildet Er unterscheide sich einmal VOoON
dem späteren Iyp des leidenden und NIC anz bekleideten hri-
S{US, anderseits VON den ältesten symbolischen Darstellungen
uch bemerken WIT sogleich die Verschiedenheit des esIchts
gegenüber dem hbartlosen und kurzhaarigen Gesicht ach hellenisti-

79) Reil, Abbild Z Tal. 2, äzar,  ild.
80) Garrucci,; Tav 433, 3, Kraus, Kealencyklop IL, 241, Fig 9 9

K, KTruziNxXxus Fig. 37,
81) Didron, Ann archeol XÄVI, 123 Kr a u S, esc c_hristl. Kunst I 9

Abt. 313 Ir Fig. 226
82) Forrer U, Müller, Kreuz und Kreuzigung Straßß. 17;

arnach Taus, esCcC hristl Kunst 1, 175 Fig. 139
83) Forrer U, Müller, Taf. U, On arnach Schönermark 32,

Abb
84) De Grüneisen, Ste. Mar:  1e antique (Rome 'T af. 36, 39, 50,
85) Heiele, Konziliengeschichte IV? (Freiburg 1, 776
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schem, Urc die Gnostiker geiordertem Geschmack, der dem
bartlosen, langhaarigen Der bärtige, ernstaussehende, langhaarige
VDUS, dem Schnitzbild gyehört, stammt AaUS Palästina.
„Dort Wal 1e2Ss unier den en die modische Tracht, das ach wWwel
Seiten gekämmte, aul die Schultern allende, lange Maar, und die
Barttracht, die bereits Konstantin 1mM Sten vorfand, VON sS1e In
den westlichen VDUS ubergze und den antikheidnischen VYDUS
des bartlosen Jünglings verdrängt  66 (®)

Wenn WIT ber diesen 1yp uch aul den Orient zurückführen
können, sah INan sich doch dort vergebens ach Seitenstücken

die uUuNnserm S allz entsprachen. Darum erwies sich uch
für die Kunsthistoriker die Bestimmung der Entstehungszeit
schwer. (jarrucci meınte, daß das Antlitz des Schnitzbildes ljenen
Bildertypus auiweise, den die Kirchenschriftsteller des Jahr-
underts beschreiben (®7) Ich weiß NIC welche Beschreibun-
VcNh (jarrucci dachte Bestimmtere Beschreibungen des Aussehens
Christi treten iIrühestens erst 1m Jahrhundert aul Die 1M
Lentulus-Brief 1St apOKFrYDMN, eine Fälschung des 1314 Jahr-
hunderts (©) Stockbauer 1St genelgZT, das Alter des Santoa
möglichst herabzusetzen: „Ist die Krone ursprünglich, datiert
(das Bild) aum VOT dem Jahrhundert (®). Nun braucht INnan
ber die Krone NIC als ursprünglich anzusehen. Das 1st uch die
Meinung VOoON Grimouard de St Laurent, der den santo
Spatestens IN das Jahrhundert setzt (°°) Kraus hat sich
dahin ausgesprochen, daß das ild mit seinem orientalischen
Gesichtsausdruck und seinem geteilten Spitzbart aul den Orient,
Wenn NIC irre, QaUuT Armenien zurückweise. „Ich NIC
TUr er als s  B Jahrhundert”, iort (°) Nik Müller Setz

(S6) L A:z  ar, on vorher en auf die Scheitelung der Haare
besonders hingewiesen Nikolaus üller 1Im Art „Christusbilder“‘, Kealencyclop

protest Theol. uü,. Kirche IVS, und l 1 S Ö f7 Christus- und
Apostelbilder (Freiburg 20, Z SV der darauf aufmerksam
macht, daß bei dem bärtigen I1ypus erst allmählich der Scheitel als typisches
Merkmal hinzukam.

87) (a rı ucei, Storia delle arte christ. 41
88) Dobschütz, Christusbilder 203** Weis-Liebersdor
89) I's Kunstgesch. des Kreuzes, 265
90) Grimouard de S t Laurent in Didron, Ann 141
91) Real-Encyclopädi christl. Altertümer IL, 242
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irühestens 1INSs Jahrhundert (°°). Neuerdings will Dami hin-
bis in das Ende des der In den Anfang des Jahr-

underts heruntergehen (®) egen eine pDate AÄnsetzung
sprechen Sanz estimm die historischen Nachrichten, die WIT
kennen gelernt aben, und Bernareggi polem1ısier mıiıt eC
dagegen Er selbst möchte das 11 Jahrhunder annehmen, rklärt
aber, daß INan vielleicht bis ZUMm Jahrhundert hinauifgehen
könne (2) Dabei weist auf eine Gruppe VON Kruzilixen, die
unNnsere Auimerksamkeit verdient.

Vergegenwärtigen WITFr unNns och einmal die 1Zzenar des
SAanto die ugen sind halb O  en, der art au In zwel SDItZe Teile
UuS, die Maupthaare sind geschelıte und tallen auft die Schultern
weit era der Körper 1st miI1t einem Aermelgewand bekleidet,
zusammengehalten Urc einen eigentümlich gyeknoteten Gürtel,
dessen en anz gerade DIis ber die Kniee herabiallen, die Füße
schweben iIreli neben einander. lle diese Figenheiten wurden
schon VON Brutails bei einigen Kruzifixen In den östlichen Pyrenäen
nachgewiesen (23) TUTtails hat auch, gyelegentlich einer Be-
sprechung VON Mäle, sich In gyeäußert, daß diese Kruzifiixe
einen VOoON dem anto unabhängigen 1yp darstellen, wenn s1Ie
uch wohl dem Jahrhunder angehören. (2%)

Es handelt sich Kruziiixe, die last alle ihren aftz aut den
Ballustraden der Chortribunen hatten Brutails solche autf
aus Angoustrine arrond. Prades, cant. Saillagousse), La Llagone
arrond. Prades, Cant. Montlouis) und VON Belpuig arrond. Prades,
Cant Vinca). Die Kruzifixe sind allerdings NIC anscechnlich WwIEe
der hre oöhe SCHhWAaNn zwischen 1.20 und 1.57 Auch
iehlen die tiel eingeschnittenen Falten, die WIT bei der Kleidung des

(92) In aucCK, Kealencyclop. protest. Theol IV®
93) in der Zeitschrii{it Dedalo I1 die mir leider nicht zugänglich WAar,
(94) Bernareggi,; ‚Volto Santo  .6 di Lucca In Kivista di archeologia

eristiana {{ (1925) 136 Se NOn tono ragı10n1ı stilistiche DCI alflermare la
possibilitä che i} appartenga al secoli SEA (vi SONO Derö ad esempDI10,
anto nel modo di drappegzgiare COINE ne gura pDarecchie analogie ira la SCOItUra
di Lucca o]i QVOTI de]l periodo post-carolinzio): NOn VE SONO NeINIMeNO che
lo escludano assolutamente‘*.

95) A eSt ote SUur quelaues CTUCiHX des vyreneges-orientales ulletin
archeolog. du Comite des {TAavaux hist et SCIENTI Section d’archeol 1841

283
96) ib1 de T’ecole des chartes S (1924) 162 IL, Je Das qu'1  95

SO1t Derm1s d’aiffirmer, que les Christs des Pyrenees Orientales derivent du
St Voult
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Ins-wahrnehmen ber der 1yp 1st oNenbar der gleiche
besondere sehen WIT uch ler den ZWEI langen Enden erab-
fallenden Gürtel auft den Abbildungen, die TUutauls VON den Kruzi-
Iixen VonNn Llagone und Belpuig bietet Das Merkwürdige 1St och
dies, daß der 1yp sich diesen egenden bis weIit die Neuzeit
erhielt SO wird VOIN rutails och CIMn Kruzilix AUsSs ora (com-
INunNe Prats-de-Mollo, arrond Ceret) wiedergegeben, das AUS dem

Jahrhundert stammt Die Darstellung ill dem Barock-
Geschmack entsprechen Das (Giewand 1st auschig und altig, WIC
VO Wind bewegt aber der (iürtel obschon och einmal lose
gveialte auch ler ZWCOI en weIit era Die JTatsache,

deutetdaß der 1yp Jahrhunderte hindurch beibehalten wurde,
darauf daß WIT ]ler mit einheimischen Iradition tiun
en die sich diesen abgelegenen rien besser als SONS
erhalten konnte Wir en viele Kopien des anto,
besonders SeIit dem Jahrhundert ber diese Kopien iinden sich
me1ls den KHesidenzen den Hatfenstädten Lucchesen sich
niederließen, der den Kirchen VON Adeligen die eINsS den

Lucca kennen gyelernt hatten
uch Spanien IST die Verehrung des SAantioOo bezeugt,

ber erst den etzten Zeiten des Mittelalters und 16./17 Jahr-
hundert (*Z)

Außer den VON TUutalls Zzuerst den Ost Pyrenäen vermerk-
ten Kruzifixen haben WIT noch CIN18e€e andere AaUs Katalonien die

97) Der 12409 verstorbene Kirchengeschichtschreiber Lucas UY, der
zuerst Kanonikus SCINET Vaterstadt eon WAafl, dann nach verschiedenen
Keisen, auch nach Italien, wahrscheinlich den sah 1239 Bischo{i Vvon
Tuy wurde, pricht VO 1 SCINeEeTr die Waldenser gverichteten Epist
de altera vita I1 Maxima iD] Datr (Lugd IT MM 225 Bilder
VO befanden sich Valencia, Toledo, Madrid In alencla wird -  —

Dokument VON 1493 (nach Mitteilung VON Marquis de Laurencen,
die ich der yutigen Vermittlung der Trau Prinzessin Maria de la Paz eins
verdanken hatte) der Kathedrale ec1iNe Kapelle des erwähnt An Stelle
des ursprünglichen Schnitzbildes iindet sich eute 1Ur noch eine auf Leinwand
gemalte Kopie AUS dem Jahrhundert Ein 72 Zentimeter ohes, noch heute
verehrtes Schnitzbild des „Santo Bulto de Jesus mi1t Dekleidet 1Ne Tiara
aul dem Haupte und mit dem Kelche unfier den uben, eflindet sich alenclila

dem Besitz der Genossenschaft VO anfto Bulto in dem en Barrio de la
Xerea Der Crucifixus dürite erst Jahrhundert entstanden eın
spricht insbesondere der kunstvolle Gesichtsausdruck Endlich befand sich noch
eine Kopie des In der Franziskanerkirche in Valencia Im Jahr-
hundert wurde CiINE roh geschniıtzte Kopie des Toledo VOoNn Bruder-
schaft der Kapuzinerkirche verehrt nach der Auflösung des Konvents kam
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dem sehr ahe stehen, in YeEWISSeEr Beziehung och näher
stehen, da einige uch die symmetrischen Kleiderfalten zeigen, die
der hat Sie sind bekannt unter der Bezeichnung „Maijestats
und in üngster Zeit wiederholt behandelt worden, namentlich VON
Manuel Trens (98)

Mehrere VON ihnen eiinden sich In dem bischöflichen Museum
Von ich Hier esselt unsere Aufmerksamkeit besonders das
Zzrobe Kruzifix (Ediciö Ihomas Nr 130), das WITF aut aie XI
beigeben unter Nr Es wird dem 11./12 Jahrhundert
zugeschrieben und ZeiIg die Verknotung des Gürtels anz ähnlich
dem Nur 1St der opi och mehr ach rechts yewandt

Die Kleiderfalten inden WIT auf einer 99  ajestat“ AUS dem
Jahrhundert In dem Museum VOoN ich (Ediciö Thomas Nr 131),

allerdingzs NIC auUTt den Armen, die erneuer sein scheinen
(Tafel XI Nr. 3)

Mit dem wurde uch schon VON Mäle zusammen«zgestellt
der (0).45 hohe Kruzifixus VON dem Prozessions- oder Altar-Kreuz
1mM Museum VON ich (Ediciö TIhomas Nr. 122),; das dem atalanı-
schen Kloster San Juan de las Abadesas einst angehörte und dem
2 Jahrhundert zugewiesen wird (Tafel Al, Nr HC
Auf diesem kostbaren Email-Kreuz sehen WITr die Meilandsfigur mit
der Krone und der Andeutung VON Symmetrischer Gewandfalten,
die ber der anderen Technik verschieden Sind VON denen
eiım Mit ihm sind och mehrere andere Email-Kruzifixe
verwandt, die in Limoges der In Katalonien labriziert wurden.
Denn uch in Barcelona, ich und CGirone blühte diese Fabrikation

S1e In die Piarrkirche der hl. Leocadia, s1e sich noch heute befindet. Auf
dem Kreuz liest INan die Unterschrift: santissımo Christo de 1uCa:
Bekannter ist das Schnitzbild, das der Dominikaner Domenico de Mendoza
nach dem Originale In Lucca Iür den Konvent VONN Atocha in Madrid anifertigen
ließ und das VO  S Gesandten der eDuDII Lucca, Bernardino Minutoli, 1610
überreicht wurde. Auch der König Philipp 111 (1598—1621) ieß eine Kopie des

Iür den königlichen Palast aniertigen. Guerra 182 480

(Barcelona
98) Trens, Las „majestats  : catalanas filiaciOn iconogräfica

99) Für die Beschaffung der Photographien bin ich STE. Kugenio LÖöpez
de oOrre ygroßem Danke verpilichtet, den ich auch hier wiederholen
möchte.

Koulin, ÖOrifevrerie et Emaillerie, Mobilier liturgique d’ Espagne.
Rev de art chret 406° (1903) 2 , dazu 167 Gudiol Cunill, Les

d’argenteria (Barcelona SS. Mäle, L’art religieux du 128
Par 256 Bernareggi 153s
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Zu den gleichen Werken gyehört die 0.30 hohe 1ZUr Christi in
emailliertem Kupier 1m Vatikanischen Museum ein Kruzifix in
dem Schloß (ilienicke bei Potsdam und 1m bayrischen National-
INUSCUIHN Vielleicht 1ST uch och 1e€  1Z2ur aul dem Ortrags-
kreuz VON Maria Lyskirchen In öln WwIe die aut dem Vor-
tragskreuz VON Letmathe, Kreis serlohn (Westfalen) hinzu-
zurechnen

Wir en ierner och einige Zzrohe Kruzilixe, V OIl denen
nicht leicht iSst ob S1e Kopien des Aanto sind oder
aUus der spanischen Tradition ließen den Saint Ssauve in der E-
Tale VON Amiens; das einst In der Kirche der Balsamia in
Reims befindliche Kruzilix Christ de Sst® Balsamie), JetzZ In der
asılıKa St emYy in Keims: das Kreuz in der Martinskirche In
Emmerich: das grobe Kruzifix VOT der Krypta 1im Braunschweiger
Dom, auft dessen (Giürtelriemen iNan „Imervard fecit“ 1es das
O17 des Gekreuzigten aUus Alpnach, Jjetz in Engelberg und das
späaterer Zeit angehörende Kruzifix In und (Schweden). Hier
sollte och eine Untersuchung einseizen, wIe überhaupt
der LEiniluß der katalanischen Maiestäts und inr Verhältnis Z7U

SAantOo och ein Problem Iür eltere Forschung 1St. Ich VeOI-
zichte daraut näher einzugehen schon deshalb, weil Monsignore
Pietro (Guidi AUS Lucca sich amı beschäitigt, der ach brieilicher
Mitteilung ber demselben TgYeDNIS kam, WIEe ler skizziert
wurde.

Die uletzt gyenannten Kruziiixe treten alle vereinzelt aufl, sind
Iso mporte Sie unterscheiden sich dadurch VON der Gruppe In
den Pyrenäen-Katalonien, die eine este einheimische Tradition
ekunden, die sich schwer erklären 1eDbe, wenn WITFr eine Ableitung
om anto annehmen wollten Deshalb möchte ich der These

ı7 8 P 3  W  Grimouard de Laurentftd, Iconographie In Didron, Ann.
359, 361 Abbild.)

ahr-(  C  C  - h, Zur Ikonographie des OCrucilixus.
bücher des Vereins V. Altertumsireunden der Rheinlande U, onn 1868
214 mit Abbild ( im Sonntagsblatt des Berner) Bund
1877, Nr 12, U, Nr. 13,

OFrr CM U, Müller, Kreuz und Kreuzigung Christi,;, Taf. IL, Fig 11,
vgl Von einem anscheinend ähnlichen Prozessionskreuz, das im

Jahrhundert In Kapelle der Petersabtei in Mainz Waäl, wurde eINs
Montiaucon berichtet. Rohault de Frleury, La 1887 CDIX.

Marg Burg, Ottonische Plastik (Bonn
do r 11, Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises Iserlohn. (Münster

Taf
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on Bernareggi beipflichten, daß WIT in Katalonien (Roussillon) die
Wiege des VDUS sehen haben, den der Santo großartig
veri{irı

Die Gruppe umiaßt Kruziiixe Die kleinen Ver-
schiedenheiten, die sich gegenüber dem ieststellen lassen,
iallen angesichts der besonderen Vebereinstimmung In Bart, aupt-
aar mit Scheitel, Gürtel mit Knoten, Haltung der Arme und üße
aum 1INs Gewicht Wenn einige Kruzifixe keine Kleiderfalten
zeigen, haben WIT, WIEe Irens schon yesazt hat, darin 1Ur die
Unbeholfenheit des Künstlers sehen

Einen etwas gewichtigeren Einwand könnte iNlan ; davon her-
Jleiten, daß die auf uns gygekommenen Kruzifixe dieser Gruppe erst
Vom 11 Jahrhundert datieren scheinen. Da der SE wIe
WITr ben gezelgt aDen, schon Ende des Jahrhundert er
Wahrscheinlichkeit ach In Lucca ankam, en einige gemeınnt,
daß die „Majestats“ als Ableger des anzusehen seilen. Mit
Recht hat dagegen JIrens schon geltend gemacht, daß die Ver-
breitung der 5.-Kopien erst iIm 13./14 Jahrhundert emerkbar
iSst und, WIe WITr ben gesehen aben, In Spanien erscheinen
sie besonders SDAt uch egie INan Dei den Kopien meist
Wert darauf, den Zusammenhang mıiıt dem Volto Santo Urc die
vleiche Bezeichnung oder Urc Bezugnahme aul Lucca enn-
zeichnen. Da das bei der katalanischen Gruppe nie der all IST,

liegt doch wohl näher anzunehmen, daß sich In Spanien schon
in wesigotischer Zeit eine besondere Darstellung des bekleideten
Kruzifixes ausbildete, die VO Orient her ihre Anregung empfangen
liatte Durch die Kämpfie mit den Arabern dem Aussterben ahe
gebracht, rhielt SIe sich In den abgelegenen Tälern der Pyrenäen.,
7ö S1Ee seit dem 11 Jahrhundert Blüte kam TIrens will,;
Gudiol olgend, annehmen, daß dieser Blüte die Bekannt-
schait mit der Legende VON dem Christusbild In Beryt beigetragenhat ber och entscheidender iür das eue Auiblühen des
Y  TI'yps dürite die delinitive Vertreibung der Araber aUs diesen Gegen-den IECWESEN sein

Bernareggi 153
Irens
TITrens CS seNal de rusticidad de DOCa tardla.“
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So würden WIFr uUuNnsern aufi einen westgotischen Iyp
zurückführen können. eın Eintrefien in Lucca 1. {82, als dort
der Herzog Ilo 1Im Namen arls Gr YeDOTL, ame ann in einen

Zusammenhang.
Im re 7I8 unternahm arl der Große seinen Feldzug ber

die Pyrenäen, und wobei aut demder ihn bis Sarazossa führte,
Kückmarsch die Nachhut vVvon den Basken In den Pyrenäen über-
fallen wurde. Wir en AaUus dem Jahre 812 eine Urkunde Karls
des Großen, die Desagt, daß damals „Spanier“ VOT arl ber die
schlechte Behandlung VON Seiten iränkischer Beamter Klage führ-
ten, und daß Spanier SCWESCH selen, die VOT Jahren 1Im SsÜüd-
lichen Gallien ihnen zugewlesene Fiskalländer ausgerodet hätten
arl veriügte, daß der Erzbischof VoNn Arles als Königsbote TÜr die

Das mussen Verbündete arlsklagenden Spanier ejntrete
SEWESCH seln, die ach seinem spanischen Feldzug 182 In
dem alten Septimanien der Küste des Mittelmeeres ansiedelte
Unter den Namen einden sich Yyotllsche (Quintila, Egila, Freder-
MIrus, Witericus, Suniciredus) und römische (Amakbilis, Christianus,
Johannes, Stephanus, Gabinus) 9 einer (Cazarellus) wird als
„Longobardus‘‘ bezeichnet;: uch ZwWel Priester Martin und. Salomo)
sind darunter. Wir hören gelegentlich uch och In andern
Urkunden VON olchen Ansiedlern In Septimanien, Roussillon
(Agde) Aus vornehmem gyotischem Geschlecht Septimaniens,
das dieser Zeit VON Westgoten, die AaUus Spanien geilüchtet

NeUu kolonisiert wurde, tammte uch jener Benedikt, der
ZUr Zeit Ludwig des Frommen Bache Anianus ein weithin glän-
zendes Musterkloster des Benediktinerordens gyründete.

Ls hat ann Sar nichts Unwahrscheinliches, daß die in das
Frankenreich SeZOSGCNEN Spanier ein kostbares Kruzifix, wI1e
der Santo WAar, mitnahmen, VOT den Arabern reiten,
und daß dies ann irgendwie In die an des iIränkischen Gebieters
bei Luni kam

Monsignore (iuidi teilte mir och mit, daß sich Spuren O
spanisch-westgotischen Einilüssen auTt literarischem und inst-
lerischem Gebiete Ende des Jahrhunderts In Lucca zeigen.
Möge ihm glücken, diesen Spuren olgend, die erKkun des
Santo AauUus Spanien och bestimmter sichern können.

Capitul. Nr. 169 Bouqauet VIIL 440 Mühlbachef
Reg.? Nr 470 Abel-Simson, ahnrbuc untier Karl Gr. I
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